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)er Bundesminister des Innern 
grüßt die Helfer des BLSV 
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• • 

GUTE WUNSCHE~ 

Ein ncucs Jahr he ißt : eue Pläne, neue Anforderungen. 

Dies gilt für e ine Regierung ebenso wie fiir den Bundcs

luftschutz\'crband und jeden seiner Helfer. Dcr Jahres

wechsel zwingt uns zu überlegen, wie wir noch sinnvoller, 

noch erfolgreicher arbeiten können. Die internationale n 

Spannungen im vcrgangcnen Jahr haben die Öffentlich

keit für die Fragen des zivilen Bevölkerungsschutzes he ll

höriger gemachLNun aber gilt es zu beweisen, daß wir au[ 
die vielen Fragen und Zweifel mit überzeugenden Rat
schlägen antworten und die Bevölkerung von der Notwen

digkeit des Selbstschutzes cndgiiltig überzeugen können. 

Als der für den zivilen Bevölkerungsschutz verantwortliche 

Minister möchte ich vor allem Ihnen , den 1\1itarbeitern 

und Helfern des Bundesluftschutzverbandes, zum Jahres

wechsel die besten Wünsche übe rmitteln. Zugleich darf 

ich Ihnen versichern,daU auch von mir aus alles geschehen 

wi rd, um Ihre Arbeit zu fördern. 

Hermann Höd1erl 
Bundesmin is ter des Inncrn 
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Unsere Arbeil' 

""öchsl' 

D as Jahr 1961 ist zu Ende gegangen. Das Jahr, in dem der 
Bundesluftschutzverband zehn Jahre bestand. Diese Zeit des 
Wirkens vor und in der Öffentlichkeit ist beim Jahreswechsel 
einen kurzen Rückblick wert: 
Da war das mühsame Beginnen, das unablässige Werben für 
den Schutzgedanken in Wort, Bild und Schrilt, das Werben 
um jeden einzelnen Helfer. 
Aus bescheidenen Anfängen entwickelte sich. eine festgefügte 
Organisation, seit dem 14. November 1960 bestätigt und aner
kannt als bundesunmittelbare Körperschaft des öffentlichen 
Rechts. 
Das letzte Jahr brachte uns den Abschied von bewährten 
Männern, die die Altersgrenze erreichten und nun im Ruhe
stand leben. Aber die Arbeit, die sie begonnen haben, ruht 
nicht. Sie wächst und weitet sich aus. Das Jahr 1961 hat dem 
BLSV und seinem Wirken manche Anerkennung aus dem In
und Ausland gebracht. 
Zwar, es geht um eine Sache, auf die wir in der Praktizierung 
alle gern verzichten würden. Aber die Ereignisse in der gro
ßen Politik lassen einen Verzicht der Vorsorge nicht zu, wenn
gleich wir alle den Frieden wollen. Die Spannungen zwischen 
Ost und West haben den zivilen Bevölkerungsschutz in aller 
Welt zu einem wichtigen Faktor im Leben der Völker werden 
lassen. Sie erhoffen von ihm eine Chance des überlebens im 
Ernstfalle. 

"* 
Im neuen Jahr steht der zivile BevölkerungSSchutz auch in 
der Bundesrepublik vor wichtigen Aufgaben. 
Der neu ernannte Bundesminister des Innern hat gleich bei 
seinem Amtsantritt erklärt, er halte den Ausbau der Organi
sation und die Zusammenfassung aller positiven Kräfte, die 
den Schutzgedanken in die Tat umsetzen sollen, für eine 
jener vordringlichen Aufgaben seines Ministeriums, denen er 
sich persönlich mit aller Energie widmen werde. 
Bald schon werden dem Bundestag neue Gesetzesvorlagen 
unterbreitet, die für den zivilen Bevölkerungsschutz und da
mit auch für den BLSV von entscheidender Bedeutung sein 
dürften. Was sie uns im neuen Jahr im einzelnen an Auf
gaben und Zielen bringen, ist noch ungewiß. Man kann heute 
aber gründlicher, sachlicher und aufgeschlossener als je zuvor 
über den Bevölkerungsschutz und den Selbstschutz diskutie
ren, Wege suchen, den gewonnenen Erkenntnissen Taten fol
gen zu lassen und dem Schutz der Zivilbevölkerung neue 
Grundlagen geben. 
Viel Arbeit, viel Mühe und selbstlose Opfer warten auf jeden 
einzelnen BLSV-Helfer. Sie bedeuten Dienst am Leben, 
Dienst am Menschen, Dienst am Volke. 
Gerade heute, vor diesem neuen Anfang, gilt unser Dank 
allen, die sich unserer Mühen und Sorgen angenommen ha
ben: den zuständigen Stellen des Bundes, der Länder, Kreise, 
Städte, der Gemeinden und den uns befreundeten Organisa
tionen. Und vor allem jedem einzelnen aus der Schar der 
Helfer, die sich in Wort und Tat mit uns und unseren Auf
gaben eines Sinnes zeigen. Wir werden sie im neuen Jahr 
nötiger haben als je zuvor. 
Wir wünschen a11 unseren Mitarbeitern, Mitgliedern und 
Freunden ein glückhaftes friedliches neues Jahr! 

Dr. h. c. Erich Walter Lotz 
Präsident des Bundesluft

schutzverbandes 

Wol!gang Fritze 
Ltd. Regierungsdirektor, 

geschf. Vorstandsmitglied 
des BLSV 



. 0 



Im September 1959 för. 
derte das $prengkom. 
mando Nürnberg aus 
diesem Bach nicht weni. 
ger als 150 Panzerfäuste 
im Gewicht von einer 
Tonne zutage. Vorher 
hatten ahnungslose Men. 
sdien darin gebadet. 



Jedermann kann - seit es die billi
gen Taschenbücher gibt - in hand
lichen Nachschlagwerken der Ge

schichte finden, daß es in den einiger
maßen bekannten Abschnitten einer 
ehva 5000jährigcn Menschheitsgeschich
te sowohl in vorchristlicher als in nach
christlicher Zeit eine Menge Krieg gege
ben hat. Bei genauem Hinsehen könnte 
man die Friedensepochen eher für Pau
sen z.wischen der Kricgshistorie halten, 
als etwa umgekehrt die Kriege für Un
terbrechungen des Friedens. 
Deutschland, England, Frankreich, Ita
lien und Spanien, das europäische Ruß
land und die Balkanstaalen sind fast 
unaufhörlich von Kriegen, die aus den 
verschiedensten Beweggrunden ausbra
chen, heimgesucht worden. Selbst kon
fessionelle Unterschiede haben den Bo
den MitleJeuropas nahezu dreißig Jahre 
lang mit Blut getränkt, mit Zerstörung 
gezeichnet. 
Nur wenige Staaten verdanken einer 
strikten - allerdings immer zeitgemäß 
bewaffneten - Neutralität und den 
Besonderheiten einer geographischen 
Lage Friedensepodlen von mehr als 
zweihundert Jahren. Es bedarf nimt 
aller Finger einer H and, um sie au!zu
zählen. 
Man darf nicht annehmen, daß im lan
gen Ablauf jener Kriegshistorie Euro
pas und der Welt (auf der es ja bei 
genauester überprüfung fast unaufhör
Hch irgendeinen Krieg gibtl) die Zivi
listen der betroffenen Völker und Na
tionen den Krieg mehr geschätzt hätten, 
als wir das heute tun. 

Ebenso wahrscheinlich haben Weise und 
Propheten, Religionsstifter und Denker, 
kurz Menschen aller Prägungen in die
ser Zeit immer wieder unter Hinweis 
auf den eben vergangenen Krieg vor 
dem kommenden gewarnt. Mit der Er
findung des Schießpulvers gab es in 
Europa zweifellos einmal eine psycholo
gische Situation, die wir heute "Atom
angst" nennen würden. 
Das neue Kampfmittel entthronte den 
Stand der Ritter, machte Rüstungen zu 
Blechhaufen und Burgen zu Ruinen. 
Die Menschen hörten auch, nachdem sie 
das Schießpulver zur gegenseitigen Ver
nichtung und in immer größeren Men
gen anwendeten, nicht auf, Kriege zu 
führen. Die Festungsmauern wurden 
eben dicker, man wechselte die Taktik 
der Feldschladlt, was sonst? 
Es wäre interessant, in Familienfor
schungskreisen einmal festzustellen, wo 
und in welchem Land ein mitteleuro
päisdler Bürger im Laufe seines Le
bens keinen Krieg erlebt hat. 

Eine Art Elementarunterricht 
War der erste Weltkrieg im Vergleich 
zu den Kampfhandlungen und Opfern 
des zweiten eine Art Elementarunter
richt für die unbelehrbaren Völker ge
wesen, so hat der zweite über seine 
Dauer hinaus eine schreckliche Saat auf 
dem Territorium fast aller am Krieg 
beteiligten Länder hinterlassen. 
Die nahezu vollständige Niederwerfung 
Deutschlands hat das größte mittel
europäische Trümmerfeld geschafTen, 
das die Geschichte der Neuzeit kennt. 
Die Verwüstungen richteten sich nicht 

In eine, Tiefe von acht Metern wurde auf diesem Grundstück im Süden Bonn. 
ein .. Eisenlcö'lM,u festgestellt. Dos gesct.ah mit einem Speziolge,öt dn Iomben
räumlcommandos de, Kölner Regierung. Man vermutete 5Ofort einen .'indgän
ge,. Oie Bergungsvenuche zeigten, wie schwierig es oft ist, die ,.Soot des groBen 
KriegesH IU b-seitigen. O.r Fli.Bsand auf dem Grundstück machte da. Graben 
unmöglich. Spnialkrä .... muSten zuent ein. Bougrube ousheben, um die Bod.,... 
'lemältnisse zu prüfen. Oie eigenttichen •• rgungsarbeiten dau.rten zehn Toge. 

nur gegen Festungsgürtel, feste Plätze 
oder militärische Einrichtungen. 
Es brannten Städte mit Kirchen und 
Wohnhäusern, es stürzten Büroblöcke 
zusammen, und es verödeten große 
Städte. 
Blickte man vom St.-Michaelis-Kirch
turm in Hamburg im Jahre 1945 hin
über zum Hafen, so bot sich der gespen
stische Anblick von Häusergerippen, 
leeren Fensterhöhlen, Ruinen, die wie 
ausgehöhlte morsche Zähne dicht bei 
dicht standen. 
Die Visionen eines allgemeinen Unter
ganges, die damals sichtbar wurden, 
sind rascher vergessen worden, als man 
dachte. Der Wiederaufbau hat die Trüm~ 
mer geräumt, die gewesene Vernichtung 
mit der aulstrebenden Pracht von Wol
kenkratzern überdeckt. 
Die Jugend von heute kann mit gutem 
Grunde behaupten, sie wisse von aUe
dem nichts mehr und wolle es auch gar 
nicht wissen. Sie müsse nach vorn blik
ken, in die bessere Zukunlt. Das ist 
richtig, aber auch nur bedingt richtig. 
Denn da vorne in der Zukunft steht 
die unaulhörliche Drohung der großen 
Mächte miL dem atomaren Krieg. Da 
vorne steht - während die atomare 
Sensation von Hiroshima und Nagasa
ki schon zur Literatur wird - die Um
wandlung atomarer Zerstörungskratt in 
.. taktische Atomwaffen". Da vorne am 
sehr umwölkten Horizont steht also 
der sogenannte "konventionelle Krieg" 
mit wieder neuen Waffen. 
Die ehrliche Bemühung, einfach nicht 
an Krieg zu denken, ist ebenso lobens-



wert wie wahrscheinlich nutzlos. Das 
Gegenargument, daß es doch nichts hül
fe, wenn man sich erinnere und daran 
denke, denn im "nächsten Krieg gin
gen wir doch alle kaputt", ist einfach 
absurd. 
Im übrigen ist es die Saat des letzten 
großen Krieges, die - noch fast täglich 
aus dem Boden der Bundesrepublik ge
borgen - eine Anschauung von den 
Grenzen und Möglichkeiten des Men
schen in dieser unserer Welt immer 
wieder gibt. 

Hungerblockade und "tote Erde" 

Heute neigt man dazu, die moderne Zeit 
und ihre Erfindungen für die Opfer 
der Kriege verantwortlich zu machen, 
und vergißt dabei, daß auch frühere 
Kriege bittere Folgen hinterließen. 
So soU die Hungerblockade gegen 
Deutschland im Kriege von 1914 bis 1918 
(nach Aufzeichnungen des damaligen 
Reichsgesundheitsamtes) rund 800000 
Opfer, darunter 150000 Grippetote, in
folge Unterernährung gefordert haben. 
Nach dem Dreißigjährigen,Kriege lebte 
nur noch der vierte Teil der Vorkriegs
bevölkerung in den vom Kriege heim
gesuchten Gebieten Mitteleuropas, weite 
Landstriche lagen brach, ganze Dörfer 
waren niedergebrannt, Städte durch 
Brand und Plünderung verödet. Von 
1936 bis 1946 (also trotz des zweiten 
Weltkrieges) hat sich dagegen die Be
völkerung Europas noch um 11 Millio
nen vermehrt. 
Die Folgen der großen Kriege aber 
sind furchtbarer und langdauernder ge
worden. Ihre tödliche Saat ruht, wenn 
die Kampfhandlungen schon längst ein
gestellt sind, in der Erde der betroffe
nen Länder. 
Der erste Weltkrieg hinterließ in den 
Bereichen des ostfranzösischen Fe
stungsgürtels zum ersten Male für das 
Bewußtsein der Europäer des 20. Jahr
hunderts so etwas wie "tote Erde". Ein 
Touristenstrom, der die Schädelstätten 
eines "konventionellen" Völkerringens 
wie museale Besichtigungsziele aufsuch
te, spürte dennoch den Schauder vor 
der Saat des großen Krieges, Am Che
min des Dames um Verdun und am 
Douaumont hatte die moderne Artille
riewirkung Trichterfelder geschaffen, in 
denen nur die Stümpfe einzelner astlo
ser Bäume kfÜppelhaft von einstiger 
Bewachsung kündeten. Blindgänger ge
fährdeten für lange Nachkriegsjahre 
das Territorium, sie zerrissen Menschen, 
die sie bergen wollten, ebenso wie spie
lende Kinder. 

Auch hier waren Dörfer vom Erdbo
den verschwunden, bewegte Landschaf
ten zu stummer Wüste geworden. 
Der Anschauungsunterricht solcher Spät
folgen konventionellen Krieges hat aber 
den Nachlebenden nicht genügt. 
Sie gingen noch einmal in die Schule 
des Schicksals, und der zweite Welt
krieg brach - nur 21 Jahre nach dem 
ersten - wieder aus, mit genau den
selben "konventionellen" Kampfmitteln 
wie der erste. Erstaunlich bleibt nur 
eines: Das Giftgas, in Granaten ver
schossen oder aus Flaschen auf den 
Gegner abgeblasen, hat in beiden Krie
gen weder als Wunderwaffe gewirkt 
noch eine irgendwie bedeutsame Rolle 
gespielt. Scheute sich der Mensch noch 
vor der Selbstvernichtung, mit der er 
sich heute bedroht? 

Und das war das Ende 

Die Waffen schwiegen. Die bedingungs
lose Kapitulation des ehemaligen Deut
schen Reiches war an verschiedenen Or
ten vollzogen worden. Die Truppen der 
alliierten Sieger haUen das ganze 
Reichsgebiet besetzt und unter sich auf
geteilt. Städte lagen in Trümmern, ihre 
Überlebenden blinzelten aus Kellerlö
ehern in die Sonne der ersten "Frie
denstage" . über dem Kampfplatz 
Deutschland lag die fast lethargische 
Ruhe letzter menschlicher Erschöpfung, 
Dann begann sich jenes Wunder im 
Menschen zu fÜhren, das kein Wirt
schaftswunder je hervorbringt, sondern 
aus dem alle solche späteren, besseren 
Konsequenzen ihren Anfang nehmen: 
der Trieb, sich selbst zu erhalten, übrig
zubleiben, weiterzu-
leben. Der Trieb, zu 
leben, das war fast 
das einzige, was die-
ser furchtbare Krieg 
nicht getötet hatte. 
Das war es auch ge
wesen, was die Men
schen unter den Ton
nen herabrauschen
der Bombenlast in 
die Luftschutzkeller 
getrieben, was sie 
zum Löschen immer 
neu genährter Groß
brände veranlaßt, 
was sie gezwungen 
hatte, das unterirdi
sche Dasein einem 
Tod über der Erde 
vorzuziehen. 

"-
Oben: Blindgänger im Wohngebiet einer Großstadt gefunden! Wie oft 
mußten nach diesem Kriege hunderte Familien auf Grund solch lapi
darer, aber inhaltsschwerer Feststellungen ihre Wohnungen verlassen 
und sich mitsamt ihrer transportablen Habe in Sicherheit bringen. Mei
stens war die Polizei sogar gezwungen, ganze Stadtviertel abzusper
ren . - Rechts ist man soeben dabei, eine Minenbombe freizulegen. 
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Wo der Luftschutz angefeindet, belä
chelt und verspottet worden war, be
sungen mit Bänkelsängerliedchen : 

In der Nacht, da gib acht, 
wenn es dunkel wird, da wacht 
der Luftschutz, der Luftschutz. 
Mit 'nem halben Eimer Sand 
rettet er rlas Vaterland : 
der Luftschutz, der Luftschutz ... , 

da wurde er jetzt Auswirkung einer 
der natürlichsten Regungen: des Selbst
erhaltungstriebes. 
Was befohlen worden war und was 
man gelernt ha tte, und war es noch so 
unzulänglich gewesen, reichte nun in
mitten des Chaos der Zerstörung und 
des Wahnsinns totaler Kriege wenig
stens dazu, etwas zu tun. Zu löschen, 
eine angerissene Arterie abzubinden, 
eine Brandbombe zu ersticken. 
Man wußte wenigstens so obenhin Be
sdleid, was zu tun war. Und man ta t 
es. Dieser Tätigkeit ist das Leben Hun
derttausender von Menschen zu dan
ken. 
Es ist fraglich, ob heutzutage eine ähn
liche Katastrophe nicht Millionen von 
Menschen im Bett, mit Watte in den 
Ohren, erwischen würde. 
"Um so besser", sagen die einen, "dann 
haben wir noch mal nett gelebt und 
von dem Rest merken wir ja sowieso 
nicht mehr vie1." Und die anderen, die 
Einsichtigeren reden und verkünden 
und fordern , daß es "soweit eben gar 
nicht mehr kommen dürfe". 
Beide Lösungen sind - nach den Er
fahrungen nicht nur unserer Geschich
te - hypothetisch. Sie haben beide 



mancherlei für sich, und man kann vicl 
darauf entgegnen. Ganz und gar un
bestritten dürfte aber sein, daß es den 
Selbsterhaltungstrieb gibt, ihn geben 
darf, ja geben soll. Er ist so natürlidl, 
daß cr schon gar nicht mehr politisch 
ist. Manchmal erscheint er in der Ge
genwart sogar phantastisch. Aber er ist 
da. 
Und es wäre ja merkwürdig, wenn alle 
die friedliebenden Staaten um uns 
Luftschutz üben und Bunker bauen 
und Vorräte sammeln, es wäre ja ver
flixt merkwilrdig, wenn sie das alles nur 
zur Selbstbeschäftigung unternähmen, 
die Sdlweizer, die Schweden, die Dänen, 
die Amerikaner ebenso wie die Sowjets. 
Wir aber, die die Lehrbeispiele mensch-

lichen Vernichtungsdenkens noch heute 
unter den Baustellen künftiger Ge
schäftspalästc, unter Brückenfundamen
ten, in verkehrsreichen Strömen, unter 
großzügigen Straßen finden (oder zu
mindest wissen, daß sie da liegen ode: 
lagen), wir ausgerechnet behaupten, 
alles habe am Ende ja doch keinen 
Zweck. 
Mit Absicht hat daher der Verfasser 
für sein Titelthema jene Beispiele und 
Fakten herangeholt, die wir sozusagen 
als "Saat des großen Krieges" geortet, 
geborgen und unschädlich gemacht ha
ben. Er hofft an diesem sachlichen Teil
beispiel zwei Beweise zu führen: Er
stens, auch der konventionel1e Krieg 
hatte seine Absicht, zu töten, weitge-

Hochexplosiv war die Mu
nition, die mit solchen Wa
gen zu einem bei Schrol!
bach (Kreis Kaiserslautern) 
gelegenen Sprengplatt ge
schafft wurde. Oie Trans
porte berührten mehrere 
Dörfer. Ihre Bewohner soll
ten sich während der Durch
fahrten aus Sicherheits
gründen in Erdgeschoßräu
men oder an anderen ge
schüb.ten Plätzen aufholten. 

hend technisch und praktisch durch
dacht und praktiziert. Hüten wir uns 
also vor einer Unterschätzung konven
tioneller Kampfhandlungen, deren Ver
lauf wir sicher nicht am Lautsprecher 
verfolgen könnten. Zweitens: Dieser 
wunderbare Selbsterhaltungstrieb des 
Menschen sollte mit der Furchtbarkeit 
der Waffen angewadtsen sein. 
Er allein hält Schritt mit der Zukunfts
drohung vom Ende der Menschheit. Die
ser Trieb hat - Jahrzehnte nach Welt
krieg II - die Saat des großen Krieges 
aus der Tiefe geborgen, mit Lebensge
fahr der Bergenden. Dahinter steckt ein 
tiefer mensdtlicher Sinn, die Notwen
digkeit, die "Muttererde" wieder rein 
zu machen. In der Zeit, da Megaton-



nenbomben über Sowjetrußland deto
nieren, sollten wir an dem kleinen Bei
spiel der .. Entgiftung" des bundesrepu
blikanischen Bodens von der Saat des 
Krieges, der hinter uns liegt, mancher
lei praktische und ganz persönliche Er
fahrungen sammeln können. Und das 
vielleicht, ehe wir sieim panischen Chaos 
einer immerhin "in der Luft hängen
den" Weltauseinandersetzung zu spät 
und mit schreckgeweiteten Augen am 
eigenen Leibe erfahren. 

Solange wIr noch denken ••• 

Es gibt einen Spruch: Ich denke, also 
bin ich. Er ist sehr alt und lateinisch 
und sagt nicht mehr vielen Leuten viel. 
Wir sollten einen neuen Spruch dar
aus machen: .. Solange wir noch denken, 
werden wir handeln und - leben!" Man 
kann zivilen Luftschutz, den gelenkten 
Selbsterhaltungstrieb großer Bevölke
rungsmassen, heute nur noch unter gro
ßen psychologischen Schwierigkeiten 
"populär" machen. 
Ist es nicht geradezu grotesk, daß erst 
die Drohung einer schon vorhandenen 
über-Megatonnenbombe die Leute da
zu treibt, sich mit Gedanken zu be
schäftigen, die sie zwei Jahre vorher 
für politischen oder organisatorischen 
Blödsinn gehalten haben? 
Aber so sind die Menschen. 
Der Verfasser dieses Berichtes ging 
einer Spur nach, die er kürzlich in 
einem Zeitungsbericht fand und die ihn 
geradezu aufregte. Der Bericht hieß: 

BLINDGÄNGER AUS DER LUFT 
GEORTET 

Munitionsräumung kostet viele 
Millionen 

Und dann kam der Vorspann: 

Der Boden in Nordrhein-Westfalen ist 
sechzehn Jahre nach dem zweiten Welt
krieg noch immer eisenhaltig ... Neu
artige Suchgeräte und Luftbildaufnah
men über bombardierten Flächen aus 
amerikanischen Kriegsarchiven erleich
tern jetzt die Räumarbeit. So konnten 
vom 1. April 1960 bis 31. März 1961 
allein 9275 Fundstellen geräumt wer
den, gleichzeitig wurden 9087 neue Fun
de gemeldet. 
Schon hier war es dem Verfasser klar, 
was es mit der "Saat des großen Krie
ges" auf sich hat. Die Tageszeitung 
einer rheinischen Großstadt nahm ihm 

15 Stunden lähmte die 500-Kilo-Bombe (ganz 
links) das l eben in der Kasseler Innenstadt. 
Die Bewohner der gefährdeten Straßen wur
den in Schulen untergebracht, der gesamte 
Verkehr umgeleitet. Unser Bild zeigt das Ent
fe rn en des gefährlichen Zünders. Daneben : 
Fast wie ein Stilleben, meinte der Fotograf, 
als er auf der entschärften Minenbombe dos 
Handwerkszeug der Feuerwerker entdeckte. 

die Mühe einer eigenen vorläufigen 
Erntestatistik über diese unselige Saat 
ab. Immerhin 18362 hier als "FundsteI
len" bezeichnete Munitions-, Bomben
oder Granatfunde bewiesen die eisen
haltige Erde seines engsten Wohnbe
reiches. 
Die Statistik eines einzigen Bundeslan
des machte sehr nachdenklich: 2005 
Sprengbomben, 707 788 Granaten bis 
zu 15 cm, 13 319 Panzerfäuste und 
Handgranaten, 29,27 Tonnen (!!) In
fanteriemunition, 475,42 Tonnen Spreng
stoff und Munitionsschrott. 
Die Munitionsräumung an Rhein und 
Ruhr hat noch 1960 8,6 Millionen D
Mark gekostet. Einziger Lichtblick war: 
keine Menschenopfer mehr unter den 
Männern der Bergungskommandos, da
gegen fünf Tote und neun Verletzte 
unter der Zivilbevölkerung. 
Was bedeuten diese Zahlen gegen eine 
tägliche Verkehrstotenbilanz, lächelt der 
Bürger. 
Er wird weniger lächeln, wenn er noch
mals bedenkt, daß Weltkrieg II sech
zehn Jahre nach seiner Beendigung 
noch Kinder tötet, mit Munitionsfun
den spielende Kinder. 
Aber diese ganze Zeitungsmeldung ist 
natürlich nur ein aktuelles, ein Augen
blicksbild aus einer jahrzehntelangen 
Arbeit. Es zeigte sich sogleich, daß man 
den Anfängen nachgehen mußte, um 
einigermaßen dahinterzukommen, was so 
ein konventioneller Krieg den überle
benden hinterläßt, an gestapeltem, ver
borgenem und heute oft noch gar nicht 
abzusehendem Tod in Gestalt einer mög
lichen Detonation technisch hochent
wickelter Sprengstoffe. Die vorher zi 
tierte Meldung war nur ein Streiflicht. 
Wir aber wollten wissen, wie es be
gann, als das Ende da war, das Ende 
des Krieges, der Anfang der schreckli
chen Ernte seiner Saat. Fest stand je
doch: Sechzehn Jahre nach dem Ende 
dieses Krieges sagt der Innenminister 
eines großen Bundeslandes: "Das Ende 
der Sucharbeiten ist noch nicht abzuse
hen!" 

BombenzUnder In der VitrIne 

Der Verfasser hat den Mann in Düs
seldorf besucht, der nicht nur das Große 
Bundesverdienstkreuz am Bande, son
dern auch eine fast lückenlose Erfah
rung beim Bergen der unseligen Ernte 
des zweiten Weltkrieges besitzt. Nennen 
wir ihn hier Herrn M., denn Namen 
tun bei unserem kommenden Bericht 
viel weniger zur Sache als die Tatsachen. 
Wir haben Herrn M. viele Stunden 
gegenübergesessen, umgeben von der 
friedlichen Stille einer Villenstraße des 
Düsseldorfer Außenbezirks. Während 
wir sprachen, lief ein Tonband. Die Be
gegnung mit dem Manne, der eine ex
quisite Sammlung dämonisch erdachter 
und sorgfältig ausgeführter Bomben
zünder hinter der von Glasscheiben ab
gedeckten Mitte eines reich assortierten 
Bücherschrankes besitzt - etwa so, wie 
unsere Tante Amalie dort Nippesfigür
chen oder der Teenager seine Stroh
hunde aufstellt -, diese Begegnung war 
nicht nur informativ. Sie erwies, was 
die Menschen alles tun, um sich gegen
seitig zu vernichten und ebenso - um 
sich gegen die Vernichtung zu schützen. 

(Fortsetzung folgt) 

Sogar unter dem Fußboden der St.-Anto
nius-Kirche in Gronau (Kreis Ahaus), zwi
schen Altar und Kanzel, wurde ein Blind
gänger entdeckt. Unten wird der Zünder 
einer britischen 500-kg-Bombe untersucht. 
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I m Auftrage des Bundesministeriums 
des Innern hat das Bundesamt für zi

vilen Bevölkerungsschutz die Aufklä
rungsschrift "Jeder hat eine Chance" 
herausgegeben. Sie wurde allen Haus
haltungen in der Bundesrepublik durch 
Postwur.t:sendungcn zugestellt. Um die 
Bedeutung dieser Aufklärungsmaßnah
me zu unterstreichen, hielt der Leiter 
des Referates Aufklärung und Werbung 
und der Pressestelle des Bundeslurt
schutzverbandes, Chefredakteur Fried. 
Walter Dinger, auf Veranlassung des 
Bundesministcriums des Innern in den 
Landeshauptslädtcn Pressekonferenzen 
ab, an denen rund 250 Journalisten teil
nahmen. Die Konferenzen hatten nicht 
nur in der Presse des gesamten Bun
desgebietes mit mehr als 300 Berichten 
einen starken Widerhall, sondern fan
den auch in vier Rundfunkinterviews 
und drei Fernsehsendungen ein begrü
ßenswert positives Echo. Aus der Fülle 
der Pressestimmen werden hier einige 
Auszüge wiedergegeben. 

Der Lultschul% wird Intensiviert 

Die Bemühungen um den Aufbau eines 
wirksamen Luftschutzes sollen in kur
zem verstärkt werden. Nachdem vom 
Bundesinnenministerium in der vergan
genen Zeit über zwei Milliarden Mark 
für den zivilen Bevölkerungsschutz auf
gewandt wurden, sind im kommenden 
Rechnungsjahr für diesen Zweck allein 
1,1 Milliarden Mark vorgesehen. Mit 13 
Mark je Person wird damit die Bundes
republik die höchsten Lultschutzausga-

... Bild oben: Auch im Fernsehen wurde die 
Aufklörungssch ri ft ausführlich diskutie rt. 
Unser Foto wurde kurz: vor Beginn einer 
Fernsehsendung des Westdeutschen Rund
fun ks aufgenommen: Der Reg isseur gibt den 
Be leuchtern letzte Anweisungen. Am Tisch 
sitzend die Journalisten : Im Sessel vorne 
Max-Karl Feiden (Ruhr-Nachrichten), dahinte r 
('I. I. n. r.) Fried. Walter Dinger (BLSV), der 
Gesprächsleiter der Sendung, Herbert Koch, 
und He lmut Peterson (Christ und Welt), 
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Dos Ergebnis der »Fliegenden Pressekonferenz« des B lSV 

ben aller Länder haben. Etwa 500 Mil
lionen Mark sind bisher in Vorräten, 
vor allem sanitärer Art, investiert wor
den. Ferner werden zehn Warnämter 
eingerichtet, die zum Teil schon einge
bunkert sind. Von den 26000 vorgese
henen Sirenen sind bis jetzt 10 000 an
gebracht worden. Erhebliche Beträge 
sind auch in den Aufbau des Luftschutz
hilfsdienstes für Geräte, Spezialfahr
zeuge und in die Ausbildung geflossen. 
Wie der Bundesluftschutzverband mit
teilte, soll in jedem Haus der Bundes
republik ein Mann mit Grundausbil
dung im Luftschutz vorhanden sein. In 
Zusammenarbeit mit anderen Selbst
schutzkräften werden kleinere Trupps 
gebildet. Die kleinste Einheit wird der 
Selbstschutzzug mit 18 Mann sein. Auf 
5000 Einwohner ist ein Selbstschutzzug 
geplan t. Der Bund übernimmt nicht 
nur die gesamten Ausbildungskosten für 
diese Kräfte, sondern stellt auch die 
Kleidung und die Geräte. 4 bis 4,5 Mil
lionen Menschen sollen im Selbstschutz 
ausgebildet werden. Chefredakteur Din
ger vom Bundesluttschutzverband er
klärte, man werde nicht daran vorbei 
kommen, den Grundsatz der Freiwillig
keit aufzugeben. 

(Frankfurter Allgemeine Zeitung) 

Postwurfsendung mit ernstem 
Thema 

"Jeder hat eine Chance", so heißt eine 
merkblattähnliche AufklärungsschriCt, 
die vom Bundesamt für zivilen Bevöl
kerungsschutz im Auftrage des Bundes
ministers des Innern herausgegeben 
wurde. Diese Broschüre soll die Bevöl
kerung zur Selbsthilfe vor atomaren, 
biologischen und chemischen Angriffen 
aufrufen und gibt praktische Ratschläge. 
Es ist das erstemal in der Bundesrepu
bUk, daß ein Ministerium solch eine 
Au.fklärungsschrift herausgibt. Weitere 
werden folgen . In Kürze soll eine Bro
schüre erscheinen, in der Maßnahmen 
zum Schutz vor radioaktiven Nieder
schlägen erläutert werden. Zur Debatte 
stehen heute nicht mehr die Notwendig
keit irgend welcher Schutzmaßnahmen, 
sondern die Möglichkeiten. 

Diese Möglichkeiten erläutert die 
Schrift. 
Es ist empfehlenswert, die Broschüre 
nicht wie Reklame-Postwurfsendungen 
in den Papierkorb zu werfen. 
In einer Pressekonferenz erklärte ge
stern der Leiter des Referats Aufklä
rungund Werbung des Bundesluftschutz
verbandes, Fried. Walter Dinger, zu der 
häufig geäußerten Kritik, die Bundes
republik hinke im Luftschutz nach, es 
gebe kein Land in der Weit, das einen 
nennenswerten baulichen Luftschutz 
habe. Die Bundesregierung habe bisher 
mehr als zwei Milliarden DM für den 
zivilen Bevölkerungsschutz ausgegeben. 
Alle Maßnahmen der Regierung - so 
steht es in der Broschüre - werden 
aber nur Erfolg haben, wenn jeder zur 
Mitarbeit und zur Selbsthilfe bereit ist. 

(Die Welt, Hamburg) 

Aufruf zur Selbsthilfe 

Der Bundesluftschutzverband hat an 
die Bevölkerung appelliert, schon jetzt 
freiwillig tür einen gewissen behelfs
mäßigen Schutz zu sorgen. In Bayern, 
als dem ersten Bundesland, werde die 
Verteilung einer vom Bundesinnenmini
sterium zusammengestellten Schrift, 
"Jeder hat eine Chance", an alle Haus
halte beginnen, gab F. W. Dinger von 
der Hauptstelle des Bundesluftschutz
verbandes auf einer Pressekonferenz in 
München bekannt. 
Nach Ansicht des Sprechers sind vor al 
lem drei Dinge widttig : die Auswahl 
und Einrichtung eines für den behelfs
mäßigen Schutz geeigneten Raumes, die 
Beschaffung einer Hausapotheke und 
die sichere Verwahrung wichtiger Do
kumente. Die Chance, bei einem Atom
krieg zu überleben, sei für jeden einzel
nen erheblich größer, wenn er die vor
geschlagenen Dinge tue, um sich selbst 
zu schützen. 
Bisher habe die Bundesrepublik für den 
Schutz der Zivilbevölkerung 2 Mill iar
den Mark ausgegeben. Eine weitere Mil
Harde Mark sehe der Haushalt für 1962 
vor. "In diesem J a hr wurde bereits ein 
Betrag von 13 Mark je Kopf der Be-



300 Berichte 

Große 
AufklärungsaktIon 
der 
Bundesregierung 

Der zivile Bevöl
kerungsschutz ist 
heute keine Frage 

vier Rundfunkinterviews 
mehr, die mit Ja 
oder Nein beant
wortet werden kann, 
sondern nur noch 
eine Frage des Wie. 
In Zusammenarbeit 
mit dem Bundes-drei Fernsehsendungen lurtschutzverband 
startet die Bundes
regierung daher in 
diesen Tagen ihre 
erste große Auf
klärungsaktion. In 
ganz Niedersachsen 
wird durch die Post 
eine Broschüre mit 
dem Titel "Jeder 
hat eine Chance" an 
alle Haushaltungen 
verteilt. Die Schrift 

völkerung für den zivilen Bevölke
rungsschutz ausgegeben", sagte Dinger. 
Wahrscheinlich werde in der Bundes
republik auch die Luftschutzpflicht ein
geführt, die jeden zur Selbsthilfe ver
prIichte. Auch dafür liege ein Gesetz
entwurf vor. Die Bundesrepublik benö
tige 4,5 Millionen im Selbstschutz aus
gebildete Bürger. 

(Süddeutsche Zeitung, München) 

Ausbildung wird Pflicht 

Die Bemühungen um den Aufbau einer 
wirksamen Luftschutzorganisation wer
den in kurzem wesentlich verstärkt 
werden. Nachdem vom Bundesinnen
ministerium in der vergangenen Zeit 
über 2 Milliarden Mark für den zivilen 
Bevölkerungsschutz aufgewandt wor
den waren, sind im kommenden Rech
nungsjahr für diesen Zweck. allein 1,1 
Milliarden Mark vorgesehen. 
Rund 500 Millionen Mark sind bisher 
in Vorräten, vor allem sanitärer Art, 
investiert worden, ferner sind zehn 
Warnämter eingerichtet worden, die 
zum Teil schon eingebunkert sind, und 
von den insgesamt benötigten 26000 Si
renen sind bis jetzt 10000 angebracht 
worden. Erhebliche Beträge sind auch 
in den Aufbau des Luftschutzhilfsdien
stes für Geräte, Spezialfahrzeuge und 
in die Ausbildung geflossen. Wie der 
Bundesluftschutz\--erband mitteilt, hat 
man sich als Ziel gesetzt, daß in jedem 
Haws ein Mann mit Grundausbildung 
vorhanden Ist. (Der Mittag, Düsseldorf) 

Keine Vernledllchung 

Erfreulicherweise wird bei der Aufklä
rungsaktion nicht in rosarotem Opti
mismus gemalt. "Mit einer rosaroten 
Brille ist es nicht getan," meinte denn 
auch BLSV-Referent Dinger bei der 
Pressekonferenz im Stuttgarter Innnen
ministerium. Man will also keineswegs 
die Gefahren verniedlichen. Anderer
seits soll jedoch deutlich gemacht wer
den, daß es keinen Sinn hat, den Kopf 
in den Sand zu stecken. 

(Stuttgarter Nachrichten, Stuttgart) 

enthält grundlegende Informationen 
über die modernen Angl'iffsmittel im 
Falle eines Krieges und ihre Wirkungen, 
sie gibt ferner Auskunft über die im 
gesamten Bundesgebiet einheitlichen 
Warnvorschriften bei Luft- oder nuklea
ren Angriffen. 
Das Bundesinnenministerium wird 
schon im Januar die zweite Broschüre 
herausbringen, die sich dann speziell 
mit dem radioaktiven Niederschlag be
schäftigen wird. Plakataktionen und 
Aufklärungsaktionen werden folgen. 

(Hannoversche Rundschau) 

Interesse gewachsen 
Die Broschüre behandelt ein ebenso ak
tuelles wie unpopuläres Thema, wie der 
Leiter des Pressereferates des Bundes
luftschutzverbandes in Hannover erläu
terte. Die jüngsten sowjetischen Atom
bombenversuche haben öie Aufmerk
samkeit der Bevölkerung gegenüber 
diesem Thema erheblich gesteigert. 
In der Aufklärungsschrift wird das 
Mindestmaß an Schutzmaßnahmen im 
Ernstfall erörtert. Eine zweite Broschü
re, die Anfang nächsten Jahres er
erscheint, behandelt den Schutz vor ra
dioaktivem Niederschlag. 

(Hannoversche Allgemeine) 

Gibt es Schutz gegen Atombomben? 
Das Bundesamt für zivilen Bevölke
rungsschutz hat im Auftrag des Innen
ministeriums in 17 Millionen Fxempla
ren eine Druckschrift herausgegeben, 
die als Postwurfsendung an alle Haus
halte kommt und Schutzvorschläge und 
Maßregeln für den Ernstfall enthält. 
Weitere Merkblätter sollen folgen. 
Vor der Presse wies der Vertreter des 
Bundesluftschutzverbandes darauf hin, 
daß jedes Haus gewisse Mindestanfor
derungen in bezug auf Druck- und 
Strahlenschutz erfüllen sollte. Dazu ge
hört eine Verstärkung der Kellerdecken, 
so daß die Decken in der Lage sind, die 
Haustrümmer zu tragen. Es gelte, den 
sichersten Raum in jedem Haus zu fin
den und ihn entsprechend auszubauen. 

(Nürnberger Nachrichten) 

Flucht bringt keine Reltung 

Mit einer ebenso cnpopulären wie aber 
andererseits aktuellen Aufklärungskam
pagne beschäftigte sich der Bundesluft
schutzverband im Auftrag des Bundes
innenministeriums. Es geht dabei um die 
Frage, ob der Bundesbürger bei einem 
Atomkrieg die Chance des Uberlebens 
hat. Während einer Pressekonferenz in 
Nürnberg wies Friedrich Walter Dinger 
von der BundeshauptsteIle Köln des 
BLSV auf die Aufklärungsbroschüre 
hin, die in den nächsten Tagen in einer 
Auflage von 17 Millionen an alle Haus
haltungen verschickt wird. 

(Neue Presse, Coburg) 

Brennend aktuell 

Das Thema Luftschutz sei zwar unpo
pulär, aber brennend aktuell, erklärte 
der Leiter des Referats Aufklärung und 
Werbung des Bundesluftschutzverban
des, Herr Dinger, vor der Landespresse
konferenz Rheinland-Pfalz in Mainz. 
Um die Bevölkerung mit dieser wich
tigen Frage vertraut zu machen, werde 
an alle Haushalte eine Broschüre "Je
der hat eine Chance" verteilt. 
Regierungsdirektor Ackermann vom 
Landesinnenministerium erklärte, in 
jedem Haus sollten sich ein oder zwei 
Leute für den Selbstschutz ausbilden 
lassen. In Rheinland-Pfalz würden 
9000 Helfer für den zivilen Bevölke
rungsschutz bi,!nötigt. 

(Die Freiheit, Mainz) 

Äußerst wichtig 

Im Zuge einer großen Aufklärungsak
tion über die Probleme des zivilen Be
völkerungssdlUtzes, die das Bundesin
nenministerium bereits hat anlaufen 
lassen, wird in Rheinland-Pfalz und im 
Saarland jeder Haushalt als Postwurf
sendung eine kleine Broschüre erhal
ten, die zu lesen äußerst wichtig ist. 
Daß für jeden die Chance des Uberle
bens besteht, ist nicht eine Erkenntnis 
von heute. Sie wird seit langem vom 
Bundesluftschutzverband prop&giert. 
Und was den zivilen Luftschutz angeht, 
ist, wie in einer Pressekonferenz erklärt 
wurde, schon mancherlei geschehen, was 
sich in Rheinland-Pfalz darin zeigt, daß 
im Gebiet um Neustadt an der Wein
straße, Koblenz und Mayen drei Abtei
lungen mit je drei Bereitschaften des 
LSHD geschaffen worden sind. 

:Die Rheinpfalz, Ludwigshafen) 

In anderen Ländern schon 
seil Jahren 
Diese Schrift weist nachdrücklich auf 
die Gefahren eines Krieges hin, aber 
ebenso auf die Schutzmöglichkeiten. Sie 
will Verständnis für die Sicherungs
maßnahmen wecken, die notwendig 
sind, wenn man im Ernstfall überleben 
will. 
In der Bundesrepublik mag die Heraus
gabe einer solchen Schrift überraschen 
und vielleicht beunruhigen. In vielen 
anderen Ländern - vor allem in den 
USA, Rußland, der Schweiz und Schwe
den - wird die Bevölkerung schon seit 
Jahren auf diese Weise aufgeklärt. 

(Saarbrücker Zeitung) 
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Schwwerpunk'l des Selbs'lschu'lzes: 

Eine Woche Luftachu.zaut'kltirung 

Mit Spannung wurde von allen Beteiligten das StOTt
zeichen zur "Mainzer Selbstschutzwochc" (vom 27. 11. 
bis 3. 12. 1961) erwartet. 
Erstmalig sollte eine großangclegte Selbstschutzwer
bung unter konzentriertem Einsatz aller verfügbaren 
Werbemittel Erfahrungen darüber erbringen, ob es 
möglich ist, die Bevölkerung einer Großstadt auf einen 
"Schlag" für die Aufgaben des BLSV und des Selbst
schutzes zu interessieren. 
Heute, kurze Zeit später, kann festgestellt werden: Der 
Test ist gelungen. Fehler und Versäumnisse während 
der Vorbereitung und des Ablau(s der Woche sollen cin 
anderes Mal kritisch untersucht werden. 
Gewiß hat es in den vergangcnen Jahren nicht an mehr 
oder weniger eindrucksvollen Aufklärungs- und Werbe
veranstaltungen auf allen Dienstebenen des BLSV ge
fehlt. Audt die tt Mainzer Idcc" ist sidter sdton längst 
vorher und mehrfadt erdadtt worden. Ihre Verwirk
lichung blieb aus bestimmten Gründen der jüngsten 
Zeit vorbehalten. 
Und nun zum Ergebnis der Selbstschulzwoche: 
Die "Fahrbare Ausstell ung" wurde von mehr als 3000 
Bürgern besucht. über 7000 wurden am Film-Werbe
wagen gezählt. In 12 öffentlichen Abendveranstaltungen 
in versdtiedenen Stadtteilen hörlen 1000 Männer, Frauen 
und Jugendlidte Vorträge zum Thema "Selbstschutz -
deine Chance". Die Teilnahme an Diskussionen lag weit 
über dem üblichen Durchschnitt. Lediglich in einer Ver
anstaltung, es WaJ' in einem Gymnasium, begegnete man 
dem Referenten geschlossen mit Ablehnung und ab
sichtlichen Störmanövern. 
Sonst zeigten durchweg aJle Diskussionsredner, auch 
durch ihre teilweise Kritik 3m bisher vernachlässigten 
praktischen Selbstschutz, insbesondere an den noch un
zureichenden Schutzvorkehrungen, einen beachtenswer
ten Ernst und das Bemühen, zukünftigen kritischen 
Lagen durch theoretische und praktische Vorsorge zu 
begegnen. 
In drei Nonnenklöstern wie auch an einigen anderen 
Stellen waren die Aufklärungsvorträge der Auftakt für 
eine sich anschließende Grundausbildung. Dies ist um 
so beachtenswerter, als eines der Klöster im letzten 
Krieg 41 Bombentote zu beklagen hatte. 
Im übrigen haben die Veranstaltungen die Nachstoß
Werbung der Ortsstelle wirksam vorbereitet. Die Ein
zelwerbung mit dem Ziel einer Verpflichtung zur Mit
arbeit im Selbstschutz und allen damit verbundenen 
kleinlichen Auseinandersetzungen hätte den fließenden 
Ablauf der Veranstaltungen gehemmt, und manche 

Oben : Vor und während der Veranstaltungen in Mainz war· 
~ ben überall in der Stadt Plakato für den Selbstschungedonken. 

Links : Zu Beginn der ersten öffentlichen Kundgebung weckten 
Selbstschutzbroschüren das Intoresse der zahlreichen Besucher. 
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wichtige Frage wäre angesidlts der 
überfüllten Lokale und bei dem großen 
Interesse des Publikums vielleicht unbe
antwortet geblieben. In mehreren Ver
sammlungsräumen herrschte eine starke 
Hitze, hervorgerufen durch die uner
wartet große Teilnahme. Platzmangel 
ha t manchen Mainzer Bürger leider zum 
vorzeitigen Nachhauscgehen veranlaßt. 
In 27 Schulen der Stadt (einschließlich 
Polizeischule) erhielten über 4000 Leh
rer, Erwachsene und Jugendliche in 32 
Vorträgen eine Selbstschutzunterwei
sung, U. a. war dabei die Fahrbare Luft
schutzschule eingesetzt. Kinder unter 
13 Jahren wurden nicht unterrichtet. 
Zum Abschluß der "Woche" brachten die 
Schauübungen der Landesschule noch 
zwei eindrucksvolle Höhepunkte. Schul
leiter, Lehrer und Helfer hatten in 
wochenlanger überslundenarbeit zer
legbare Rettungs- und Brandhäuser ge
baut, die als übungsobjekte auf einem 
öffentlichen Platz aufgestellt waren. 
Hunderte Mainzer Bürger überzeugten 
sich dabei vom Können eines Selbst
schutzzuges. 
Die bei den Tageszeitungen haben vor, 
während und nach der Selbstschutz
woche in eindrucksvollen Berichten 
ihren Teil zur Aufklärung der Bürger
schaft beigetragen. 
Auch Fernsehen und Hörfunk waren 
durch Reportagen und Interviews an 
der "Erschließung" der Stadt für den 
Selbstschutzgedanken wesentlich be
teiligt. 
Plakate warben von allen Litfaßsäulen, 
von etlichen Großfiächen und Zäunen 
und aus mehreren hundert Schau
fenstern. Transparente über den Stra
ßen rundeten das Bild der Außenwer
bung ab. 
Mit Hilfe von Lautsprecherwagen wur
den die an jeden Bürger und jede Bür
gerin persönlich gerichteten Einladungen 
wirksam ergänzt. An zwei Tagen warb 
eine Pkw-Kolonne um Aufmerksamkeit 
für die Veranstaltungen. An zwei wei
teren Tagen folgte eine mehrstündige 
Flugzeugwerbung. 
Soll nun noch gesagt werden, wieviel 
tausend Schriften auf der Straße, in den 
VersammJungslokalen, in der Fahrbaren 
Ausstellung und in den Schulen verteil t 
wurden? 
Stadt, Polizei und Feuerwehr haben dem 
BLSV bei seiner Großaktion bereitwillig 

geholfen. Der Aufruf des Oberbürger
meisters hat Wunder gewirkt. Er gab 
bei einem Empfang seiner Freude dar
über Ausdruck, daß gerade Mainz für 
die Aktion ausgewählt worden sei. Die 
Stadt habe im neuen Etat 165000 DM 
zur Instandsetzung der alten Festungs
anlagen vorgesehen. Ein echt Mainzer 
Beitrag zur Lösung der Schutzraum
(rage! 
Interessant ist noch das Ergebnis einer 
Repräsenta tivbefragung, die von einer 
sieben köpfigen Studentengruppe in 600 
Haushaltungen durchgeführt wurde. 
Von 8011/ 0 der Befragten, die den Luft
schutz im 2. Weltkrieg kennenlernten, 
erfuhren über 50% seine positive Wir
kung. 82% wußten, was Selbstschutz 
heute ist, und fast 520/0 waren bereit, an 
einer Aufkl~lrungsveransta ltung der 
Ortsstelle teilzunehmen. Beachtenswert 
ist auch, daß sich 63~/. der Befragten 
bereit erklärten, die Aufgabe eines 
Selbstschutzwarts zu übernehmen. 
Dieses Ergebnis zeigt, daß der BLSV 
unter gewissen Voraussetzungen seinen 
gesetzlichen Auftrag noch schneller und 
erfolgreicher erfüllen könnte. 
Zum Beispiel müßte die Ortsstelle Mainz 
bei rechter Einschätzung ihrer Möglich
keiten in den nächsten zwei Jahren mehr 
als genug zu tun haben, ohne das Selbst
schutz-Potential ausschöpfen zu können, 
das mit der Selbstschutz-Woche auf
bereitet worden ist. - Can:~ Mainz 
spricht vom Selbstschutz! 
Das "Mainzer Modell " wird künftig in 
anderen Städten der Bundesrepublik 
wiederholt werden und auch dort seine 
Wirksamkeit uI)d Schlagkraft beweisen. 

Beim offiziellen Empfang im Sitt:ungssaal des 
Rates der Stadt Maint:.: Das geschäftsfüh
rende Vorstandsmitg lied des Bundesluft
schutzverbandes, ltd . Regie rungsdirektor 
Wolfgang Fritze, sprach über grundsätzliche 
Fragen des Selbstschutzes und dankte der 
Stadt für ihre Hilfe und ihre Mitwirkung beim 
Zustandekammen der Se lbstschutt:woche. In 
der Mitte : Oberbürgermeister Franz Stein, 
der seine Freude darüber ausdrückte, daß 
ge rade Mainz für di ese Großaktion aus
gewählt worden sei. Rechts im Bild: de r 
BlSV-landesstellenle iter van Rh einland-Pfalz 
und Saarland, Freiherr von leoprechting. 
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Mehr als 7000 Menschen sahen sich vor 
dem Hinte rgrund des weltberühmten 
Mainzer Domes Aufklärungsfilme an. 



Selbstschutz -.9eine. Chance! 
-.. -.:::.:. L..J.!!..l 

Oben links: Auf dem Halle
platz - die Laienhelferstaffel 
eines Selbstschutnuges bei der 
Arbeit. Daneben: Filmwerbe. 
wagen und Fahrbare Ausstel
lung des BlSV lockten auf dem 
Marktplatz tausende Menschen 
an. Sogar bei strömendem Re
gen lieB der Andrang der inter
essierten Mainzer kaum nach. 
Mitte : BlSV-Schulleiter, lehrer 
und Helfer hatten in wochen
langer Ubentundenarbeit z.er
lagbare Rettungs- und Brand
häuser gebaut, die als Ubungs
objekte dienten. Rechts hat sich 
der Selbstschutuug bereitge
stellt. Unten : BlSV-Helfer wäh. 
rend einer Brandschutzübung. 
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Eine wissenschaftliche Untersuchung: 

Von Dr. Bernard Kabot aus dem Institut für Görungs
gewerbe, Berlin. Wissenschaftlicher Direktor: Professor 
Dr. B. Drews 

Die neuerlichen sowjetischen Atombom
benversuche lenken die Aufmerksam
keit und aber auch die Furcht der 
Weltbevölkerung wieder in verstärk
tem Maße auf die Schäden, die even
tuell durch radioaktive Strahlungen am 
Leben und der Gesundheit jedes ein
zelnen hervorgerufen werden können. 
Die Furcht der Menschheit vor radio
aktiver Strahlung ist nicht zuletzt da
durch bedingt, daß der Umgang mit ra 
dioaktiven Isotopen, die ja die Träger 
dieser Strahlung sind, in größerem 
Maßstabe erst jüngeren Datums ist, 
daß man also etwas Neuem, zweifellos 
irgendwie Gefährlichem, aber wegen 
der noch nicht genau abzuschätzenden 
Gefährlichkeit etwas Unheimlichem ge
genübersteht. 
Daß die Menschheit, schon solange sie 
existiert, stets einer natürlichen radio
aktiven Bestrahlung ausgesetzt ist, ist 
eine seit langem bekannte Tatsache. 
Diese natürliche Strahlung stammt z. T. 
aus dem Weltraum und z. T. aus den 
natürlichen radioaktiven Elementen un
seres Planeten und ist eben ein Bestand
teil unserer Umwelt, dem sich das Le
ben angepaßt hat. Wie steht es aber nun, 
wenn man diese in geringer Menge un
gefährliche Strahlung immer mehr ver
stärkt? Man weiß heute mit absoluter 
Sicherheit, daß nach Verabfolgung be
stimmter Strahlendosen in kurzer Zeit 
schwere Schäden auftreten und nach noch 
größeren bestimmten Strahlenmengen 
der Tod eintritt. Was man aber noch nicht 
genau weiß und auch noch nicht wis
sen kann, ist die Schädigung des 
menschlichen Körpers nach Verabfol
gung laufender k leiner Strahlenmen
gen, die sich erst in späterer Zeit, viel
leicht nach zwanzig oder dreißig Jah
ren, bemerkbar macht. Und was man, 
unter denselben Bedingungen, ebenfalls 
nicht weiß, ist die Schädigung am Erb
gut, die erst bei späteren Generationen 
zu bemerken sein wird. 
Trotz dieser Unsicherheit sind von der 
Internationalen Atomenergie-Organisa
tion Werte für die Konzentration von 
radioaktiven Isotopen in Luft, ' 7asser 
usw. angegeben worden, d ie als maxi
mal zulässig anzusehen sind und bei 

deren Unterschreitung keine Schädi
gungen für die menschliche Gesundheit 
zu befürchten sind. 
Das Tückische und besonders Gefähr
liche der radioaktiven Isotope ist die 
völlige übereinstimmung ihrer chemi
schen Eigenschaften mit denen der na
türlichen nichtradioaktiven Elemente. 
Sie sind deshalb weder chemisch noch 
physiologisch zu beeinflussen und kön
nen also auch nicht wie andere übliche 
Gifte in ihrer Wirkung neutralisiert 
werden. Diese Wirkung beruht allein 
auf der Aussendung ionisierender 
Strahlen, d. h. entweder von Korpus
keln mit sehr großer Geschwindigkeit 
oder von elektromagnetischen Wellen 
von sehr kleinen Wellenlängen. Zu der 
ersten Art gehören die Alpha- und Be
ta-Strahlen, zu der zweiten die Gamma
Strahlen, die z. T. mit sehr harter Rönt
genstrahlung identisch sind. Genau wie 
die allgemein bekannte Röntgenstrah
lung sind die radioaktiven Strahlen im
stande, je nach ihrer Art und Energie, 
mehr oder weniger dicke Schichten von 
Materie zu durchdringen und ihre Wir
kung zu entfalten. 
Während Von außen auf den mensch
lichen Körper einwirkende Strahlung 
nur bei Unglücksfällen von Atomreak
toren, bei Nichtbeachtung der Strahlen
schutzvorschriften des mit Isotopen um
gehenden Personals oder, im Kriege, bei 
Atombombenexplosionen für den mehr 
oder weniger kleinen Kreis der Betrof
fenen von Bedeutung sein dürfte, spielt 
die Inkorporierung der aus dem soge
nannten "fallout" (radioaktive Aus
schüttung) der Atombombenversuche 
stammenden radioaktiven Isotope eine 
vergleichsweise viel größere Rolle für 
die gesamte Menschheit. 
Die bei einer Atombombenexplosion 
entstehenden Stoffe enthalten eine Viel
zahl von radioaktiven Isotopen mit den 
verschiedensten Halbwertszeiten l . 

Während die Isotope mit kurzen Halb
wertszeiten von Bruchteilen von Sekun
den bis zu einigen Monaten ohn'Z Be
deutung sind, da sie ja nach kurzer Zeit 
nicht mehr existieren, spielen dagegen 
das Cäsium 137, mit einer Halbwerts
zeit von 30 Jahren, und vor allem aber 
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Die 
radioaktive 
für Nahrungs
und GenuBmitte 

Oben : Das im Isotopen-Laboratorium des 
Instituts benutzte Strahlungs-Meßgerät 
FH 49 ist ein kombiniertes Zähl- und In
tegrierge rät mit automatischer Steuerung. 
Unten : Radioaktive Isotope für wissen
schaftliche Arbeiten sind strahlungssicher 
in Tresor und Bleiblock untergebracht. 



das Strontium 90, mit einer Halbwerts
zeit von 28 Jahren, eine unheilvolle 
Rolle. Dazu muß man wissen, daß das 
Element Strontium dem Element Cal
cium in seinen chemischen Eigenschaf
ten sehr ähnlich ist und infolgedessen 
oft in chemischen Verbindungen dieses 
ersetzen kann. Da das Skelett des Men
smen zu einem großen Teil Calcium 
chemisch gebunden enthält, wird also 
auch in den Körper aufgenommenes 
Strontium in die Knochen eingebaut. 
Das wäre dann nicht von Bedeutung, 
wenn es alsbald wieder aus dem Kör
per ausgeschieden würde. Das ist aber 
leider nicht der Fall, sondern einmal 
aufgenommenes Strontium 90 ist noch 
nach 71/s Jahren zur Hälfte in den be
troffenen Knochen vorhanden (effektive 
biologische Halbwertszeit!), so daß es 
also zu einer radioaktiven Dauerbe
strahlung innerhalb des betreffenden 
Individuums kommt, die unter Umstän
den zu schweren Schädigungen führen 
kann. 
Das gefährliche Strontium 90 kann, vom 
fallout aus gesehen, auf verschiedenen 
Wegen in den menschlichen Körper auf
genommen werden. Aus der Luft ge
langen die radioaktiven Partikel zu-

nächst über Niederschläge in den Bo
den, ins Wasser, in die Pflanzen und 
Tiere und dann, oder auch schon vorher, 
auf dem Wege der Nahrungsaufnahme 
in den Menschen. Der Eingang radio
aktiver Stoffe durch die intakte oder 
verwundete Haut und auch durch In
halation spielt dagegen eine sehr ge
ringe Rolle. 
Obwohl bei der derzeitigen Verseu
chung (Kontamination) der Biosphäre 
noch keine größere Gefahr zu bestehen 
scheint, befaßt sich eine große Anzahl 
von Instituten und Laboratorien mit 
der laufenden überwachung der Luft, 
des Wassers und der Nahrungs- und 
Genußmittel. Durch die bisherigen Un
tersuchungen hat sich gezeigt, daß Milch 
und Milchprodukte den größten Anteil 
an der Kontamination der Gesamtnah
rung haben3• 

Es folgen dann Getreide, Fleisch und 
Fische, während Obst, Gemüse und 
schließlich Zucker geringere Stl'ontium-
90-Gehalte aufweisen. 

. Genußmittel, soweit sie im Rahmen des 
Gärungsgewerbes hergestellt werden, 
dazu Nebenprodukte wie die Hefen, 
werden u. a. im Institut für Gärungs
gewerbe Berlin auf ihren Strontium-90-

Links: hi der Messung mit Hm Methondurchflu8r.ähl.r FH 51, der b.
sonden für schwache Aktivitäten .ingesetzt wird. Rechts: Prüfung d.r 
Radioaktivität des evtl. v.rseuch.... Kittel, mit dem Labor-Monitor FH 55. 
SfNnge Einhaltung der Strahlenschutzvonchriften und laufend. Uberwachung 
der Radioaktivität im Labor .rmöglichen .in. g.fahrlos. und •• akt. Arbeit. 

Gehalt untersucht. Dabei hat es sich ge
zeigt, daß Biere nur nom rund 1-20/. 
des durch Malz, Wasser und Hopfen 
eingebrachten Radiostrontiums enthal
ten, also praktisch strontium-90-freie 
Getränke sind. Dasselbe gilt für alle 
Spirituosen, die durch Destillation her
gestellt werden (Weinbrand, Korn, 
Whisky usw.), die gar kein Strontium 
90 enthalten. Liköre kann man eben
falls als slrontiumCrei betrachten. Der 
zu ihrer Herstellung benutzte Alkohol 
kann, als Destillat, keine nichtnüchti
gen Bestandteile. also auch kein Stron
tium 90 enthalten, und das benutzte 
Wasser wird, bevor man es in der Li
körherstellung einsetzt, permutiert. Das 
heißt, daß man dem Wasser mit Hilfe 
bestimmter Ionenaustauscher die Cal
cium- und, wegen der schon erwähnten 
chemischen Ähnlichkeit damit, auch die 
Strontium-Ionen entzieht. Hefen ent
nehmen ihren Nährlösungen auch nur 
einen sehr kleinen Anteil an Strontium 
90, so daß sie in der obenangegebenen 
Reihe zwischen Gemüse und Zucker ein
zustufen sind. 
So unbedingt notwendig die überwa
chung der Radioaktivität in dem ange
deuteten Umfang ist, verringert sie doch 



leider nicht die Gefahr, die von ihr aus
geht. Da die Ausschüttung radioaktiven 
Materials Einflüssen unterliegt, die von 
der Mehrheit der Menschen nicht zu 
steuern sind, wird man also nach an
deren Wegen suchen müssen, um die 
Gefahr einer Inkorporierung radioak
tiver Stoffe wenigstens zu vermindern. 
Es zeigen sich hier grundsätzlich drei 
Möglichkeiten: 
1. Eine Kontamination der zum Ver
zehr bestimmten Pflanzen und Tiere 
muß verhindert werden. 
Das könnte geschehen durch Züchtung 
der für die Ernährung oder für Futter
zwecke bestimmten Pflanzen in Ge
wächshäusern, durch Verwendung von 
nichtkontaminiertem Wasser und Er
nährung der Tiere durch ebensolche Ge
wächshauspflanzen. Wie man sofort 
sieht, dürfte das nur in äußerst gerin
gem Maßstabe durdtführba r sein. 
2. Eine einmal eingetretene Kontamina
tion von Futter- und Nahrungsmitteln 
muß wieder beseitigt werden. 
Auch dieser Weg ist äußerst schwierig 
und wird sich nicht in jedem Falle ver
wirklichen lassen. Soweit es sich um 
eine oberflächliche Verseuchung von 
Pflanzen handelt, könnte ein großer 
Teil der radioaktiven Stoffe durch Be
handeln mit geeigneten Waschmitteln 
wieder entfernt werden. Eine Möglich
keit, wenigstens das Verhältnis Stron
tium 90 zu Calcium zu verringern, be
steht darin, den Futter- und Nahrungs
mitteln Calcium zuzufügen, um damit 
die absolute Menge des aufgenomme
nen Strontiums herabzusetzen. Unter 
Umständen ergibt sich aucb die Mög
licllkei t (z. B. bei der Milch), Strontium 
90 durch sogenannte Ionenaustauscher 
zu binden und dabei gleichzeitig elimi
niertes Calcium nachträglich wieder 
hinzuzusetzen. 
Diese Behandlung dürfte sich vor allem 
bei der für Kinder bestimmten Milch 
empfehlen, da deren rasches Knochen
wachstum eine besonders starke Stron
tium-90-Aufnahme nach sich zieht. 
3. Eine erfolgte Inkorporierung muß 
schnellstmöglich wieder rückgängig ge
macht werden. 
Dieser Weg kann versucht werden zum 
Beispiel durch die sogenannte isotope 
Verdrängung, d. h. Verdrängung der 
Spuren eines aktiven Elementes durch 
einen überschuß desselben oder even
tuell auch eines anderen inaktiven Ele
mentes, oder aber durch Behandlung 
mit sogenannten Komplexbildnern, die 
die radioaktiven Spuren in bestimmten 
chemischen Verbindungen au (nehmen, 
die dann relativ leicht vom Körper aus
gesdtieden werden können. 
Alle drei genannten Wege werden lau
fend weiter erforscht, bieten aber bis 
jetzt noch kein umiassendes Mittel, der 
lnkorporierung radioaktiver Substan
zen durch den Menschen zu begegnen. 

I) Halbwertszeit Ist die Zelt, nach der eine be
stimmte Menge eines radioak tiven Isotops 
nur noch zur Hälrte vorhanden ist, während 
die andere Hälfte durch Strahlung Ln andere 
Elemente umgewandelt wurde. 

t) Die andere Hälfte ist durch Strahlungszer
lall und natürliche Ausscheidung aus dem 
kritischen Organ verschwunden. 

') Der zur Zeit gemessene Strontium-Gehalt 
der Milch (Süddeutschland) beträgt an
nAhernd 1"'/, des International als maximal 
zulässig angesehenen Wertes. 
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DRK-Mitglieder 
für den lS-Sanitätsdienst verpflichtet 
Von Otto lodcor 

Im großen Sitzungssaal des KreIshauses In Eusklrchen verpflichtete der Köl
ner Regierungspräsident Grobben 70 Angehörige des Deutschen Roten Kreuzes 
aus dem Kreis Eusklrchen zum Luftschutzdienst In der 51. SanItätsbereItschaft 
Euskirchen im Lultschutzhilfsdlenst. Die DRK-Männer haben sich frei
willig für diesen Dienst zur Verfügung gestellt. Der 51. LS-Sanitätseinheit 
gehören außerdem Mitglieder des Malteser-HIlfsdienstes und des Tedmlsd1.en 
Hilfswerks an. DIe Einheit besteht aus 107 Mitgl:.edern, die in vier Einsatzzüge 
aufgeteilt sind, und ist nach Angaben von Regierungsrat Bock, dem Fachrefe
renten des Regierungspräsidenten, die erste vollständig ausgerüstete Luft
schutz-Sanitätsbereitschaft in Nordrhein-Westfalen und vennutlich auch in 
der Bundesrepublik. Die 51. Luftschutz-Sanitätsbereitschaft Euskirchen gilt 
als Musterbereitschaft im LSHD. 
An der Feierstunde im Euskirchener Kreishaus nahmen auch der Ausbil
dungsleiter im Generalsekretariat des Deutschen Roten Kreuzes, von Benilern, 
der Ausbildungsleiter des DRK-Landesverbandes, Kühnel, der Euskirchener 
Oberkreisdirektor Dr. Verbeck sowie eine Anzahl Bürgermeister und Amts
direktoren teil. 
Der Regierungspräsident nannte in seiner Ansprache die 51. Sanitätsbereit-. 
schaft Euskirchen im Luftschutzhillsdienst beispielgebend. Die Aufgabe, 
Verletzte zu pflegen, sei für das Rote Kreuz nicht neu. Diese Aufgabe sei nur 
aus der Freiwilligkeit heraus zu lösen. Ähnlich sei es beim Hilfsdienst für den 
zivilen Luftschutz. Die Mitgliedschaft zum DRK und die Zugehörigkeit zum 
Luftschutzhilfsdienst stünden in keinem Widerspruch zueinander, sondern 
bildeten eine Synthese. Wörtlich sagte der Regierungspräsident: .,Die Dele
gierten der DRK-Gesellschaften aller Länder haben während ihrer Tagung 
in Prag im Oktober einstimmig festgestellt, daß die Mitarbeit im zivilen Be
völkerungsschutz eine ureigenste Aufgabe des Roten Kreuzes ist. .. Der Regie
rungspräsident wies die Männer auf die mit dem Eid übernommene Aufgabe 
hin: im Ernstfall allen, die der Hilfe und Fürsorge bedürfen, sofort zu helfen. 
Das sei eine Aufgabe in Fortsetzung des großen Werkes Henri Dunants und 
der von ihm gegründeten Rot-Kreuz-Gesellschaften. Die technische Entwick
lung im Kriege habe dazu geführt, daß nicht nur Soldaten, sondern auch die 
Zivilbevölkerung zu leiden hätte. Der Regierungspräsident schloß: "An alle 
DRK-Männer ist die Bitte gerichtet, auf freiwilliger Basis mitzuhelfen, daß 
es im Ernstfalle genügend Kräfte gibt, die bereit sind, als echte Samariter 
dem NädlSten, dem Verletzten und HiUlosen, zu heUen." 
Regierungsrat Bock betonte, a lle im Luftschutzhilfsdienst eingesetzten Or
ganisationen würden selbständig bleiben, durch die VerPflichtung zum Luft
schutzdienst jedoch in ein besonderes Treueverhältnis zum Staat treten. 
Die ~1. Sanitäts-Bereitschaft Euskirchen, die als Lehrbereitschaft in der Fach
schule Marienthal tätig sein soU, besteht, wie schon gesagt, aus vier Zügen . 
Drei Einsatzzüge verfügen über Großraumkrankenwagen. Der Versorgungs
zug hat Feldküche, Notstromaggregat und einen weiteren Krankenwagen. 
Dazu kommt die Führungsgruppe (Bereitsdlaftsleiter) mit einem Funkkom
mandowagen. DIe Ausrüstung besteht aus insgesamt elf Fahrzeugen und zwei 
Anhängern. Im Ernstfall kommen Lastwagen Kombiwagen und Motorräder 
hinzu. 

Oben, In Eu.kirchon word ... 70 Anp
hörigo "" DRK IV, d... Luft.d ..... • 
hilhdi..... .orpRlch .. ,. Rochls, Der 
Köl .. , logiorungspriisidOtlt Grabben 
(links). de, die Votpllichtung .oma ..... 
im Gespriich mit dNi DRK·HoI,.",. die 
....... , ... ... MI fGr ihre Ka .... nu •• 
..,.idiot wurden. Ganz rechts iM 
Bild, Obo,I".isdi .. kto, D,. V"""" 



... Blick in die Stationäre Ausstellung des Bundesluftschut:lverbandos, 
die kün.lich in Hamburg geuigt wurde und den zahlreichen interes· 
sierlen Besuchern einen Eindruck von den Schutzmäglichkeiten ver· 
minelte. die für die Zivilbevölkerung in einem Ernstfalle bestehen. 
Auf dem Tisch links eine Erste-Hilfe-Ausrüstung. daneben ein lösch· 
karren mit Tragkraftspritze. Bild rechts : Die Rettungsstaffel eines ~ 
Selbstschutnuges birgt mit Hilfe eines Bergungstuches einen .. Ver
schütteten". Das "Opfer'" trägt den Schutzhelm aus Sicherheillgründen. 

Um schlagkräftig zu sein. ist der nach modernsten Gesichtspunkten 
aufgebaute luftschutzhilfsdienst selbstverständlich vollmotorisiert. 
GroBer Wert wird auf schnelle Nachrichtenverbindungen gelegt. Da
bei spielen naturgemäß Funkgoräte eine wichtige Rollo. Unser Bild 
gestattet einen Blick auf den Arbeitstisch im Fahn.eug einer Funk· 
gruppe des lSHD mit den verschiedenen Empfangs- und Sendegeräten. 



411 links: Die Broschüre "Jeder hot eine Chance" kennt in
zwischen jeder Bundesbürger. Im Hintergrund des Bildes 
das Plakat des Bundesluftschutzverbandes "Mit einer rosa 
Brille ist es nicht getan". Oben: Modell einer Strahlen- ... 
schutz-Rechenscheibe und einer neuen Zivilschutzmaske 
in zwei Ausführungen. Diese Fotos wurden im Bundesamt 
für zivilen Bevölkerungsschutl in Bad GodOiberg gemacht. 

Hier entstehen völlig naturgetreue Unterrichts-Modelle von 
gannn StadHeilen und Einze lhäusern. Erbauer: Helfer des 
BlSV. Ort der Handlung: ihre Bundesschule in Waldbröl. 



Sch dans 

20000 Mann In 2600 Schutzgruppen 

Entsprechend dem Beschluß des schwedischen Reichstags vom 
Jahre 1959 wurden kürzlich in die allgemeine örtliche Zivil
verteidigung Schutzkorps eingegliedert.. In der Zivilverteidi
gungsschuJe in der Nähe von Stockholm wurden die ersten 
200 Mann für den ersten Trupp des Rettungskorps NT. 1 zu
sammengezogen. 
Das Schutzkorps hat insgesamt eine Personalstärke von 20000 
Mann, die sich auf sämtliche Regierungsbezirke verteilen und 
von etwa 750 Offizieren und Unteroffizieren geführt werden. 
Es umInßt drei verschiedene Dienste: 

Spezialeinheiten in der Haupt- bzw. Bezirkszentrale, 
Strahlenmeßgruppen. 
Schutzgruppen 

Il1o _ ............. _ ocInndI

...... Schutzkotpo hat IM! 01_ U ...... itt 
_ .... _ ..... GoI>Iet 01_ verlas-
_ JHp ..,........ der 110" radio
aIdhr -. .... Der t.It.r .. Trupps 

- jetzt ..... 5pNch ........... -_ .... _... Hauptquartlor _ . 

(teilweise werden zwei Gruppen zu einer Schutzabteilung 
zusammengefaßt). 

SpezIaleInheIten In allen Hauptzentralen 
In allen Haupt- und Bezirkszentralen werden insgesamt 137 
Spezialeinheiten errichtel Jede Einheit setzt sich aus vier bis 
fünf Mann zusammen (1 Leiter, 1-2 Spezialisten, 2 techni
sche Angestellte). 
In Orten mit weniger als 50000 Einwohnern ist der Leiter der 
Einheit zugleich Korpsinspektor des Schutzkorps. In den grö
ßeren Orten befindet sich ein besonderer Korpsinspektor. 
Die Einheit verfügt über eine eigene BeCehlsstelle in der 
Haupt- bzw. Bezirkszentrale, die mit Landkarten in verschie-



Schu'lzkorps 

denen Maßstäben - übersichtskarten,Meßtischblättern, Stadt
plänen sowie mit Zeichengeräten - ausgestattet ist. Funk und 
Telefon bieten die Möglichkeit, die über das Land verstreuten 
festen MeßsteLlen bzw. beweglichen Meßgruppen zu erreichen. 

DIe Slrahlenmeßgruppen 
Die Strahlenmeßgruppen bestehen aus insgesamt rund 1010 
Mann, davon befinden sich 143 im Regierungsbezirk Stock
holm und nur 13 im Regierungsbezirk Gotland. Die Gruppe 
besteht aus drei Mann (1 Leiter, 1 Strahlenmeß-Technikerj 
ein zweiter Strahlenmeß-Techniker ist zugleich Funker und 
Fahrer). 
Jede Gruppe besitzt einen mit einer Funkstation ausgestatte
ten Personenwagen, ein Strahlenmeßgerät, ein Gasmeßgerät 
sowie Karten, Schreibmaterial und das erforderliche Werk
zeug. Soweit der Ort, in dem die Gruppe stationiert ist, Taxis 
mit Sprechfunk besitzt, dürfen diese von den Stfahlmeß
gruppen benutzt werden. 

Die Schul.gruppen 
Insgesamt werden in Schweden 2600 Schutzgruppen aufgestellt, 
die sowohl auf Städte als auch auf Landgemeinden verteilt 
werden. Im Regierungsbezirk Stockholm sowie in der Stadt 
Stockholm werden z. B. 565 Gruppen, im Regierungsbezirk 
Gotland dagegen nur 20Gruppen stationiert. In Evakuierungs
orten werden je zwei Gruppen zu einer SchutzabteiJung zu
sammengetaßt. 
Die Schutzgruppe besteht aus einem Gruppenleiter und vier 
Fachleuten zur Entaktivierung von radioaktiv verstrahltern 
und Entgiftung von durch chemische Kampfstoffe verseuch
tem Gelände, von denen einer gleichzeitig als Fahrer einge
setzt ist. Die SchutzabteiJung besteht aus Abteilungsleiter, je 
einem Entstrahlungs- und Entgiftungstachmann, der gleich
zeitig als Fahrer tätig ist, einer Ordonnanz mit Motorrad sowie 
zwei Schutzgruppen. 
An Fahrzeugen sind für jede Schutzgruppe sowie für die Ab
teilung ein Kombiwagen vorhanden sowie ein leichter Lkw 
und ein Motorrad. 
Die Schutzgruppe ist mit Material für die Entgiftung chemi
scher Kampfstoffe und zur Entstrahlung radioaktiv verstrahl
ter Gebiete sowie mit Kontrollgeräten ausgerüstet. Für jeden 
Mann ist ein Schutzanzug gegen die Wirkung atomarer, biolo
gischer und chemischer Kampfmittel vorhanden. Im Wagen 
der Schutzabteilung wird außerdem die Ausrüstung für 
größere Entgiftungs- und Entstrahlungsaufträge mit reich
haltigem Ersatzmaterial mitgeführt. 

Aufgaben 
Zu den Aufgabenbereichen des Schutzkorps gehört es, sowohl 
bei der Evakuierung und Umquartierung als auch bei der 
Bekämpfung von ABC-Gefahren eingesetzt zu werden. 
Die Spezialeinheit hat die Aufgabe, die eingehenden Berichte 
der festen und beweglichen MeßsteUen auszuwerten. An Hand 
von meteorologischen Vorhersagen stellt die Einheit soge
nannte Prognosen auf (wichtig bei radioaktiven Nieder
schlägen und Gas). Diese bilden die Basis für die Alarmie
rung, die nach einer Kernwaffenexplosion oder einem Gas
angriff gegeben wird. Die Spezialeinhcit gibt die Ergebnisse 
an den Zivilverteidigungsleiter weiter, die für dessen Be
schlüsse hinsichtlich der Führung der Zivilverteidigungsein
heiten des Gebietes von Wert sein können. Die Spezial-
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Das Hauptquartier hat einen Enhtrahluft9ltrupp in das radio
aktiv v .... trahl,. Gebiet entsandt, .... den Jeep mi ..... Wasse, 
von den radioaktiven Stäuben reinigt. (Iild .... ) Ein im Jeep 
vorgefund..... Kleidungutück wu" dun::h eine dMmische 
Lösung gezogen und nach Trodc.nung der Staub herausgeklopft. 
(Iild unten.) Danach wird das Kleidungsstück nochmals ..... 
waschen. Am Schluß dieser Entaktivierungsma8nahmen ist 
eine n,s-I_i..- .einigung von allen strahlenden Sto ..... erreicht. 



Die lebensmittel, di e in dem von radioaktivem fallout befalle nen Jeep ge
funden wurden, werden sorgfält ig gewaschen und danach geprüft. Das Meß
gerät :.:eigt : keine Gefahr. (Bild oben.) Auch ein Paar Schuhe werden unver· 
züglich gere inigt und können danach wieder verwendet werden. (Bild unten 
links.) Nachdem die Entaktivie rungsarbeiten vorüber sind, müssen sich auch die 
Angehörigen des Entstrahlungstrupps von den ihnen anhaftenden fallout-Teilchen 
befreien. Vorher dürfen sie laut Be fehl nicht in ihr Befehln:entrum zurück
kehren. Unse r Bild unten rechts zeigt, wie sich die Mitglieder des Trupps 
mit aller Sorgfalt gegenseitig von den strahlenden Staubteilchen befreien. 

einheit kann die gesamte Slrahlen- und 
Kampfsloffentgiltung innerhalb eines 
Zivilverteidigungsgebieles durchfUhren. 
Die Schutzgruppe mißt die Intensität 
der herrschenden radioaktiven Strah
lung oder stellt das Vorhandensein und 
den Typ des Kampfgases fest. Sie gibt 
Werte, Zeit und Ort per Funk an die 
Haupt-CBezlrks-)zentrale weiter. 
Diese Gruppen können zur Entgiftung 
und Entstrahlung größerer Gebiete ein
gesetzt werden. Soweit die eben er
wähnten Aufgaben nicht vorliegen, ist 
die Gruppe zur Nachrichtenübermitl
lung und Verkehrslenkung usw. einzu
setzen. 
Die Schutzgruppe wird bei Evakuierung 
und Umquartierung in eine besondere 
Organisation eingegliedert und gehört 
damit - meist mit Einheiten aus den 
übrigen Korps - zu den verschiedenen 
Dienststellen, die in den Evakuierungs
orten längs der Wege und in den Ein
quartierungsgebieten eingerichtet wer
den. Bei einer Kernwaffenexplosion, 
bei radioaktiven Niederschlägen und 
Angriffen mit chemischen Kampfstof
fen ist es Aufgabe der Schutzgruppc, 
Menschen, Material, Fahrzeuge, Stra
ßen und Häuser von radioaktivem 
Staub oder chemischen Kampfstoffen zu 
entgiften. Die Gruppe oder Abteilung 
kann hierbei entweder vorhandene Ein
richtungen, z. B. Badeanstalten, Wasch
anstalten, Spülanlagen, oder mit eige
nen Mitteln errichtete vorläuCige Ent
giftungsplätze benutzen. Die Einheit Ist 
eine Stammannschaft, die nur mit Hilfe 
weiterer Arbeitskräfte ihre Aufgaben 
richtig lösen kann. 
Während der Jahre 1960/61 Ist bereits 
die Ausbildung von Leitern für Spezial
einheiten sowie eine Versuchsausbildung 
von Leitern für Strahlenmeß- und 
Schutzgruppen angelaufen. 
Die zentrale Ausbildung des Schutz
korpspersonals erfolgt in der Schule von 
Rosersberg. Für die Leiter von Spe
zialeinheiten sowie für Korpsinspekto
ren dauern die Lehrgänge insgesamt 27 
Tage, für die Leiter von Spezialein
heiten und Spezialisten sind 20 Tage 
vorgesehen. Die Leiter einer Schutz
abteilung werden 17 Tage und die Lei
ter der Strahlenmeßgruppen und 
Schutzgruppen 11 Tageausgebildet, d. h. 
die Gesamt-Ausbildungszeit dauert 11 
Tage. 



Gutes Beispiel macht Schule 
Die kluge Hausfrau denkt voraus 

i-------- Vorratswirtschaft einst und jetzt 

Großmama - das ist für mich die "gute 
alte Zeit". Da war ein geräumiges Haus, 
da gab es tiefe, kühle Keller und Kam
mern, so groß wie unser heutiges Bad. 
Großmama, das war die treusorgende 
Hausmutter. Für sie wäre ein Leben ohne 
Vorräte unvorstellbar gewesen. Man sorg
te für den Winter vor: Obst, Kraut, Kar
toffeln kamen in den Keller; es wurde 
eingekocht, was anfiel; Pilze wurden ge
trocknet; Apfelscheiben auf Schnüre gezo
gen, und Pflaumen, ganze Körbe Pflau
men, kocllten im Waschkes:::el zu Mus. 
Sauerkraut wurde eingestampft, und zum 
Schluß kam der Fleiscl1er ins Haus, zum 
Sdllachtiest mitten in der Stadt. Dann war 
vorgesorgt für die karge Zeit, für Logier
besuch und für unvorhergesehene Gäste. 
Im Elternhaus ging es schon enger zu. 
Aber auch dort gab es den großen Vor
ratskeller, die geräumige Speisekammer. 
Auch dort wurde eingeweckt von der Fülle, 
die Sommer und Herbst boten, auch dort 
konnten jederzeit Gäste kommen. Das war 
ganz selbstverständlich. 
Wir haben nur eine kleine Wohnung, einen 
Allzweckkeller, schmal und vollg~topft, 
und den Kühlschrank statt der Speisekam
mer. Natürlich habe aum ich stets ein paar 
Vorräte im Haus, kaufe zum Wochenende 
auf dem Markt und beim Kaufmann "im 
großen" ein, denn ich bin eine berufstä
tige Hausfrau, und Max bringt oft Ge
schäftsfreunde mit. Aber richtige Vorsor
ge? Bei der Enge, bei zentral geheizter 
Wohnung? Und da ist doch der Kaufmann, 
so herrlich bequem gleich an der Ecke! Es 
gibt Konserven, Fertiggerichte und Tiet
kühlkost. - So dachte ich, bis ich Frau 
Rösli kennenlernte, im letzten Sommer in 
der Schweiz. Sie sprach von "Vorsorge für 
Krisenzeiten", von der Pflicht jeder Haus
frau, die Ernährung der Familie auch im 
Katastrophenfall für eine bestimmte Zeit 
zu sichern. Frau Rösli hat für ihre Lieben 
immer einen Zweimonatsvorrat im Haus 
und außerdem die "Eiserne Ration", die 
von der Regierung zusammengestellt wur
de. Fachgerecht verpackt und zehn Jahre 
haltbar wird sie den Hausfrauen gelie
fert. Und hier Frau Röslis Lagertips: 
Die Vorräte werden von Zeit zu Zeit aus
getauscht. Die ältesten stehen griffbereit 
vorn in ihrem Vorratsschrank, der frische 
Nachschub kommt nach hinten. Auf der In
nentür des Schrankes klebt ein "Inhalts
verzeichnis". Hier ist bei jedem Lebens
mittel vermerkt, wann es ausgewechselt 
werden muß. - Zucker kann zwei bis 
drei Jahre lagern, Fett je nach Verpak
kung (Lichtschutz!) sechs bis acht Monate, 
Reis zehn bis zwölf Monate, 0 1 (LIcht
Schutz!) etwa zwölf Monate. 
Und ihre Faustregel für richtige Verpak
kung: Zucker und alles Süße in gut ver
schlossenen Gläsern aufbewahren, Reis 
und andere trockene Vorräte in Kar
tons, Papier- oder Stoffsäckchen. Fett in 
Normalverpackung oder im gut versmlos
senen Topf. Mehl muß ab und zu durch
geknetet, umgeschütteIt und gesiebt wer
den. Rostschutz für Dosen: einfetten oder 
in Olpapier wickeln. 
Da habe im es endlich eingesehen, daß 
alle vorsorgen müssen, jeder für seine Fa
milie; denn die Vorräte sollen ja im Not
fall griffbereit und dezentralisiert sein. Es 
läßt sich wirklich einrichten, auch in einer 
kleinen Wohnung, auch bei schmalem Geld
beutel. 
Ich habe es so gemacht: Der kleine Kel
ler wurde umgeräumt, entrümpelt. Sie 

glauben nicht, was sich da alles angesam
melt hatte. Nun war Platz für ein hohes 
Regal. Hier lagern die "langlebigen" Vor
räte. Und in dem toten Winkel der Diele, 
der immer so nutzlos war, stellte im ein 
altes Spind auf. Es stört hier wirklich nicht. 
Auch ich brachte das Inhaltsverzeichnis 
auf der Innentür an - mit "Fahrplan" I 
versteht sich. Je Person halte ich einen 
Zweiwochenvorrat: Reis, Zucker, Schmalz, 
01, Hartfette, Fleisch- und Fischkonserven. 
Dazu a ls Ergänzungsvorrat: Mehl, Knäcke
brot, Zwieback, Hafer-, Weizen-, Mais
flocken, Hülsenfrüchte, kochfertige Suppen, 
Kartoffelpulver, Trocken- und Dosenmilch, 
Dörrobst, Nußkerne, Honig, Kaffeepulver, 
Tee, Räucherwaren (trocken und luftig 
aufbewahren), Gewürze (Salz nicht verges
sen!), Gemüsekonserven und Mineralwas
ser. Und wenn Sie ein Baby haben, ver
gessen Sie die fertige Babynahrung in Do
sen und Gläsern nimtl Vielleicht müssen 
Sie auch Diätkost berücksichtigen? 
Und noch ein Hinweis: Deutschland und 
Amerika stellen Trinkwasser in Dosen her 
(eigentlich für Camping und Smiffahrt). 
Es ist besonders aufbereitet und gut zu 
lagern. Aber Mineralwasser tut's auch. 
Natürlich ließ es mein Budget nicht zu, 
das alles auf einmal zu kaufen. Ich stockte 
langsam auf, Woche für Woche, Monat für 
Monat, sowie ja auch der Notgroschen nur 
langsam zusammengespart werden kann. 
Amerika empfiehlt seinen Bürgern, je ei
nen Ein- bis Zwei-Wochenvorrat im Haus 
und im Auto (für Evakuierung) bereitzu
halten. Der Staat stellt zusätzlich rollende 
Notküchen in alten Omnibussen bereit. 
Jede soll für 25 000 Menschen eine warme 
Mahlzeit von 300 g je Tag liefern. Jede 
dieser fahrenden Notküchen führt Treib
stoff für 36 Stunden mit, kann also auch 
in entlegeneren Gebieten eingesetzt wer
den. 
Die Schweiz, von der ich schon erzählte, 
hat Einkaufssperren gegen Hamsterei und 
Schwarzmarkt vorgesehen. Sie erfaßt im 
Notfall sofort alle Bestände. Außerdem hat 
sie Pflichtlager bei den Importeuren ein
gerichtet, und die Händler schlossen sich 
zu gemeinsamer Lagerhaltung zusammen. 
Man rechnet damit, daß die Bevölkerung 
im Krisenfall etwa zwei Monate von den 
Familienvorräten leben muß. So lange, bis 
Erfassung und Bewirtschaftung geregelt 
sind. Außerdem wurden Großlager auf 
dem Grund der Schweizer Seen gesmaf
fen. Dort lagern riesige Olfässer und Stahl
tanks mit Getreide. - Osterreich will es 
genauso machen. Dort soll jeder einen 
Zweiwochenvorrat im Hause haben. -
Schweden hat große unterirdische Lebens
mlttellager. Außerdem erforscht man die 
Möglichkeit, Lebensmittel direkt in Schutz
räumen herzustellen. Es sollen dann große 
Nährbottiche in die Bunker kommen, 
P larlkton und Algen in die Ernährung mit 
einbezogen und In unterirdischen Teichen 
gezümtet werden. 
Auch bei uns lagert die Regierung Grund
nahrungsmittel ein. Getreide z. B. soll den 
Bedarf der Bevölkerung für etwa drei Mo
nate decken. Auch bei uns will man an 
eine Pflichtlagerung bei Importeuren nach 
dem Beispiel der Schweiz denken. 
Was halten Sie nun von der Sache? Ich 
hoffe bestimmt, daß Sie es so machen wer
den wie ich. Und sprechen Sie beim näch
sten Plausch am Telefon, beim nächsten 
Kaffeeklatsch auch mit den Freundinnen 
darüber. Sie wissen ja: Gutes Beispiel 
macht Sdlule! A. E. Schacht 

Johannes Koepke 
im Ruhestand 

Der Abschied ist 
ihm bestimmt nicht 
leichtgefallen, und 
- ehrlich gesagt -
uns auch nicht. Denn es ist der Abschied 
von einem Manne, der uns allen ein guter, 
väterlicher Freund gewesen ist, und es war 
vor allem auch der Abschied von einem 
Manne, dem der Bundesluftschutzverband 
sehr viel zu verdanken hat. 
Johannes Koepke, der kürzlich sein 65. 
Lebensjahr vollendete, gehört zu den Weg
bereitern und Gründern des BLSV. Er lei
tete das Re ferat I der BundeshauptsteIle 
und war damit für den Aufbau der Orga
nisation des Verbandes verantwortlich. Die 
Schwierigkeiten, die es bei der Ausübung 
dieser Tätigkeit zu überwinden galt, ver
mag nur der zu ermessen, der die Ressen
timents kennt, die der Selbstschutzgedanke 
nach dem unseligen zweiten Weltkriege zu 
überwinden hatte. Nur Koepkes gutes Ein
fühlungsvermögen in die Materie und sein 
außerordentliches Pflichtbewußtsein er
möglichten es ihm, dieser A1lfgabe gerecht 
zu werden. 
Der gebürtige Berliner - die Eltern 
stammten aus Pommern - beschäftigte 
sich schon im Jahre 1932 mit vorbereiten
den Arbeiten für einen Luftschutz. Im 
April 1933 wurde er Werbe- und Organi
sationsleiter im neugegründeten Reichs
luftschutzbund. Bis 1937 stellte Koepke 
außerdem die Luftschutz-Organisation in 
ganz Pommern auf. 
Am 1. November 1937 wurde er mit der 
Leitung der RLB-Bezirksgruppe Pom
mern-Ost, Sitz Köslin, und zusätzlim der 
Bezirksgruppe Schneidemühl beauftragt. 
1944 erhielt er die Qualifikation zur Füh
rung einer Landesgruppe. Im Sonderauf
trag richtete er für den im Bau befind
lichen Ostwall das gesamte Warn- und 
Alarmierungssystem ein. 
Bis zum 3. März 1945 blieb Johannes 
Koepke in Köslin. 
Es folgte die Flucht nach Schieswig-Hol
stein, wo er von 1948 bis 1950 als ehren
amtlicher Gesmäftsführer des Bundes der 
Heimatvertriebenen, Kreisverband Husum, 
wirkte. Auf Wunsch der Bevölkerung 
wurde er als Kandidat für die Gemeinde
und Kreiswahl aufgestellt. Er war bis zu 
seiner Umsiedlung nach Bad Godesberg 
Kreisrat (CnU) im Landkreis Husum. 
Im Dezember 1950 stellte Johannes Koepke 
sich dem Bundesministerium des Tnnern 
für den Wiederaufbau des Luftschutzes 
zur Verfügung. Ab Juni 1951 gehörte er 
einem Famausschuß an, dessen Vorsitz 
Präsident a. D. Sautier führte. Als am 23. 
November 1951 der Bundesluftschutzver
band gegründet wurde, übernahm Koepke 
sofort das Organisationsreferat. 
In Anerkennung seiner besonderen Ver
dienste um den zivilen Bevölkerungsschutz 
und um Volk und Staat wurden ihm das 
Verdienstkreuz am Bande des Verdienst~ 
ordens der Bundesrepublik Deutschland 
und die Goldene Ehrennadel des Bundes
luftschutzverbandes verliehen. Wir alle 
wünschen Johannes Koepke einen ruhi
gen und schönen Lebensabend. 

Bild oben : In Vertretung des gesc:häftsf. Vor
standsmitgl iedes des BlSV hefte' Walter 
Mackle dem scheidenden Johannes Koepke 
in einer Feie rstunde das ihm vom Bundes
präsidenten verliehene Verdienstkreuz an . 
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Dr. Kurt Hahn, der die Internatsschule Schloß 
Solem am Bodensee leitete, bis e r im Jahre 
1933 Deutschland verli eß und in Schottland 
die "British Salem School" ins l eben rief. 

m Bodensee Cinges an: Wie viele sei
nesgleichen, wurde Philip Mount
batten, heutiger englischer Prinz-

gemahl, zu Beginn der dreißiger Jahre 
von dem großen Pädagogen und Diplo
maten Dr. Kurt Hahn in der unter sei
ner Leitung stehenden Internatsschule 
Schloß Salem am Bodensee erzogen. 
Aus politischen Grunden wurde Hahn 
am 8. März 1933 festgenommen, nach 
5tägiger Haft aus dem überlinger Ge
fängnis wieder freigelassen, jedoch aus 
Baden verbannt. Er ging mit seinem 
Schüler nach England. 

Zufluchtsort Gordonstoun 

In Nordschottland, oben auf dem 58. 
Breitengrad, nahe dem Meer am Moray 
Firth, hielt das 1679 erbaute, ehrwür
dige Schloß Gordonstoun inmitten eines 
riesigen Parks seinen Dornröschen
schlaf, bis im November 1933 Dr. Hahn 
dort, unterstützt von vielen einflußrei
chen englischen Freunden, die "British 
Salern School" grundete. Hier wurde die 
Erziehung des 1921 geborenen Philip 
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P'flich ... 'fuch in &ordons ... oun: 

Von Brandingenieur Wilhelm frankl 

Mountbatten fortgesetzt, hier soll nun 
auch - Pressemeldungen zufolge -
sein Sohn, der jetzt 13jährige Prinz 
Charles, seine Ausbildung erhalten. 
Unter Hahns Leitung wurde die "Gor
donstoun Schoo]" eine weit über das 
Königreich hinaus bekannte Bildungs
stätte. Viele hundert Söhne der ange
sehensten Familien der ganzen Welt, 
aber auch Kinder einfacher Eltern, er
halten dort ihre vielseitige Erziehung. 
Genau wie in Salem stehen in Gordons
toun die rein schulischen Belange weit
aus im Vordergrund. Ausgezeichnete 
Lehrkräfte, unterstützt durch moderne 
Lehrmittel, vermitteln den Schülern 
dort, in der Ruhe der schottischen Land
schaft, die erforderlichen Kenntnisse. 
Aber auch Gymnastik, Sport, musische 
Erziehung, Basteln und handwerkliche 
Vorbildung kommen zu ihrem Recht. 
Das finden wir aber auch bei anderen 
Landschulheimen und Internatsschulen, 
das wäre nichts Besonderes. 

Die "Actlvltles" 
Das, was uns Rettungsleute aber inte
ressiert, sind die in Gordonstoun mit 
besonderem Eifer gepflegten Rettungs
dienste aller Art. Diesem einmaligen 
Erziehungsfaktor, der mit großem Er
folg im Lehrplan verankert ist, steht 
sogar in jeder Woche ein Nachmittag 
des an sich schon stark ausgelasteten 
Stundenplans zur Verfügung. 
Auch alle mit Gordonstoun eng verbun
denen Schulen ähnlichen Charakters, in 
England, in Deutschland und in über
see, vordringlich die Kurzschulen, pCle
gen und fördern den Rettungsdienst. 
überall dort, wo der Menschenfreund 
Hahn befruchtend wirken konnte, wird 
der Schüler zur praktischen Nächsten
liebe erzogen, wird gelehrt, wie man 
aus Seenot, bei Bergunfällen, aus 
Feuersgefahr retten und helfen kann. 

Das "Salemer Rezepl" 
Dr. Hahn sagt: In jedem Jungen 
schlummert der männliche Mut, der 
Wunsch nach männlicher Bewährung. 
Wir müssen diese Regung wecken, 
steuern und wach erhalten! Wir müs
sen diesen Gedanken praktischer Näch
stenliebe dem Kind mit aul den Lebens
weg geben! 

Zunächst müssen wir den Schüler für 
das Retten begeistern, seinen Mut, ja 
seine Sensationslust wecken. Diesen 
Drang nach Bewährung müssen wir, 
dem Wunsch des Jungen folgend, in 
eine ihm zusagende Bahn, sei es Feuer
wehr, Seerettung oder Bergrettung oder 
in eine andere Sparte lenken - und 
wachhalten. Hier kommt uns der 
Wunsch des Jugendlichen entgegen: Er 
will schon als "Mann" betradlteL wer
den und will gerne seine männlichen 
Fähigkeiten öffentlich unter Beweis und 
Kritik stellen. 
Also: neben sportlichen Wettkämpfen 
auch Rettungswettkämpfe und Ernst
falleinsätze der Schüler. 

Gelobet sei, was hart machl 
Mit einer gewissen Härte wird dem 
Schüler, der sich freiwillig zu einer der 
"Activities" meldet, einfach beginnend, 
mit ständig zunehmender Erschwel"Ung 
beigebracht, wie man sicher und gefahr
los auch unter schwierigen Verhältnis
sen retten kann. Die Jungen werden 
zur freiwilligen Unterordnung und, da 
alle Verrichtungen in Gruppen gesche
hen, zum Zusammengehörigkeitsgefühl 
erzogen. 
Immer konnte ich in Gordonstoun, in 
Salern und an anderen Schulen bei un
vorhergesehenen Alarmübungen und 
Rettungswettkämpfen feststellen, daß 
das "Salemer Rezept" kein leerer Wahn 
ist. Bei den übungen, aber erst recht 
bei Emstfalleinsätzen, gehen die Schü
ler begeistert und mit großer Sach
kenntnis und Disziplin mit. 
Zu welchen "Activities" können sich 
nun die J ungen freiwillig melden? 

Die Schulfeuerwehr 
Mit 2 Kraftspritzen motorisiert, unter 
Leitung eines Berufsbrandmeisters, ist 
die Sdlulleuerwehr als vollwertige 
"Fire Brigade" der englischen Feuer
wehr staatlich anerkannt. Sie rückt 
auch zu Bränden außerhalb der Schule 
aus und hat schon manchen Großbrand, 
selbst in weiterer Umgebung, erfolg
reich löschen he lfen. 
Wenn die Feuersirenen ertönen, dann 
fliegen die Lateinhefte unter die Bänke. 
dann ist keiner der Jungen der Schul
feuerwehr mehr zu halten! 



FUr ••• n.Uhne und Arb .. I .... rkl nd.r ... rn .. n Men.ch .. n r .. Hen und BrUnd .. I U.chen 

Bei einer über raschend durchgeführten 
Großübung an zwei Einsatzstellen 
gleichzeitig forderte mich einmal Dr. 
Hahn zur ehrlichen Kritik auf: Aus in
nerer überzeugung konnte ich nur die 
Leistungen der Schulfeuerwehr bewun
dern und denen einer guten Beruts
wehr gleichstellen. 
Ein wertvoller Erziehungsfaktor, der 
auch für die anderen Sparten gilt, sei 
besonders bei der Brandbekämpfung 
herausgestellt: Es wird trainiert, im ent
scheidenden Augenblick in kurzer Zeit 
den richtigen Entschluß zu fassen. 

Seerettung 

Ein großer Teil der JlIngen hat sich dem 
nicht minder interessanten Dienst bei 
der "Königlichen Küstenwache" , der 
Royal Coast Guard, verschrieben. Die 
Schule Gordonstoun ist eine ihrer zahl
reichen anerkannten Stationen. 

Die jugendlichen Helfer der "Königli
chen Küstenwache" besetzen von einer 
gewissen Windstärke ab oder bei son
stigen Gefahren den Seenotbeobach
tungsposten und die Signalstation an 
der nahen Küste. Tritt ein Seenotfall 
ein, rückt eine weitere Gruppe mi t ge
ländegängigem Fahrzeug, das auch 
einen kompletten Raketenapparat mit
führt, so nahe wie möglich an die Stran
dungsstelle heran. Die jungen Retter 
sind durch Seeoffiziere in der zuverläs
sigen Bedienung des Raketenapparates 
bei jedem Wetter geschult. 

Englands Küsten sind zum großen Teil 
Steilküsten, an denen die großen Motor
rettungsboote oft nicht zum Einsatz 
kommen können. Den Raketenappara
ten mit ihren "Hosenbojen" kommt hier 
eine große Bedeutung zu, wenn es gilt, 
die Schiffbrüchigen aus der Brandung 
am Fuß der Steilküste zu rettpn. 

Wenn nun auch wegen des toten Win
kels am Fuß der Steilküste die Stran
dungsstelle für die Raketenleine uner
reichbar ist, dann treten die Klippret
ter in Aktion, das Tollste, was die "Roy· 
al Coast Guard" bieten kann: 

Eine lange, stabile Strickleiter wird 
nach doppelter Verankerung über die 
Felsen in die Tiefe gerollt. Ihre Länge 
ist der Höhe der Steilküste angepaßt, 
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Das ist das Hauptgebäude von Gardonstoun. Das 1679 er· 
baute Schloß - es liegt miNen in einem ri esigen Park ganz 
nahe am Meer - ist eine weit über das britische Känigreich 
hinaus bekannte Bildungsstätte. Unten: Alarm - die Küsten· 
wache von Gordonstoun macht einen Raketenapparot schuBklar. 



etwD 50 m. An ihr klettern nun die 
Jungen, mit Schutzhelmen gegen Stein
schlag geschützt und mit einer Ret
tungsteine gut gesichert, in die Tiefe, 
um die Schiffbrüchigen über die Strick
leiter zu retten. 

Die Lebensretter 
Eine weitere Gruppe sind die Lebens
retter (Rettungsschwimmer). Sie werden 
im Sommer im Meer und im Winter in 
einem HalJenschwimmbad mit und ohne 
Rettungsgerät im Retten und Wieder
beleben geschult. Sie lernen, wie man 
sich von der gefährlichen Umklamme
rung Ertrinkender sicher befreien kann. 
Auf die Ausbildung mit dem australi
schen Rettungsbrett wird großer Wert 
gelegt. 
Mir ist eine neUe, kleine Episode in Er
innerung: Bei einem mehrwöchigen 
Aufenthalt in Gordonstoun sollte ich 
den .. Lebensrettern" im Hallen
schwimmbad der schottismen Stadt EI
gin auch einmal die deutschen Metho
den vorführen. So zeigte ich u. a. das 
bis dahin in Cordonstoun unbekannte 

.. Mazeppaschwimmen", Sdtwimmen mit 
gefesselten Händen und gefesselten 
Füßen. Das Fesseln geschah zunächst 
mit Mullbinden, der jeweilige A.;pirant 
wurde rauh, aber herzlich nach der Fes
selung ins Schwimmbecken geworfen 
(gelobet sei, was hart macht!). Die Jun
gen waren begeistert, nur der Ausbil 
der, Commander Smith, tobte! Warum 
diesen Blödsinn? Bis ich ihm klarmach
te, daß ein Rettungsschwimmer, der 
auch mit gefesselten Händen und ge
fesselten Füßen schwimmen kann, sich 
im Falle einer Umklammerung dem Er
trinkenden gegenüber weit überlegen 
fühlen wird. 
Und nachdem alle Anwesenden mit 
Mullbinden an Händen und Füßen ge
fesselt im Becken herumtobten, schloß 
sich auch Commander Smith dem necki
schen .. Gesellschaftsspiel" seiner Ret
tungsschwimmer an. 

Die Pfadfinder 

Die .. Boy Scoutsll haben wieder andere 
Ambitionen: Sie lernen Expeditionen 
in die Berge des schottischen Hochlan-

Die Schul feuerwehr der 
"British Salem School" steht 
unter der leitung eines Be
rufsbrandmeisters und ist 
als vollwertige "Fire Bri. 
gode" staatlich anerkannt. 
Unten : Mit besonderem Ei. 
fer pflegt man in Gordons· 
toun ReHungsdienste aller 
Art. Unser Bild: Als Höhe. 
punkt der Bewährung gilt 
die Rettung aus Bergnot. 

des mit Kartenlesen, Zeiten, Abkochen 
usw. gefahrlos durchzuführen. Später 
kommt der Gebrauch des Bergseiles 
und der Haken dazu. Und die Ausbil
dung in der Rettung aus Bergnot setzt 
dann dem bergsteigerischen Können die 
Krone auf. Wertvolle Stützpunkte für 
die .,Expeditionen" bilden die hochge
legenen Bergschulen Eskdale und Ulls
water des unter dem Patronat VOn 
Prinz Philip stehenden "Kurzschul
Trust" (Outward Bound Trust). 
Diese bei den "Kurzschulen" stehen 
gleichzeitig a ls Bergrettungsstellen der 
Allgemeinheit zur Verfügung. 

Die Seekadetten 
Meist sind es Jungen, die später ein
mal zur Handelsflotte oder zur .. Royal 
Navy" wollen oder eine besondere Vor
liebe für die See haben. Sie fangen zu
nächst an mit Knoten, Spleißen, Morsen, 
Signalisieren, dann lernen sie das Le
sen der Seekarten, Navigieren und Se
geln mit Kuttern. Den alteren winken 
dann herrliche Fahrten mit dem Segel
schulschiff "Prince Louis", das der 
Schule gehört. Diese mehrtägigen Fahr
ten führen die ganze englische Küste 
entlang, ja, bis nach Norwegen. Eine 
Fahrt ging vor einigen J ahren sogar 
nach Hamburg. 
Selbstverständlich finden diese Fahrten 
unter Aufsicht der Erzieher und unter 
Leitung einer zuverlässigen Schiffs!üh
rung statt. Daß die Jungen als "Matro
sen" und als "Steuerleute" dabei hart 
mit anpacken müssen, erhöht für sie 
den Reiz der Fahrt. 
Die Seeschulung in Burghead am Mo
ray-Firth und Aberdovey in Wales, die 
zu dem oben erwähnten Kurzschul
Trust gehören, stehen den jungen .. See
männern" der Gordonstoun-Schule 
ebenfalls für Ausbildungszwecke zur 
Verfügung. 
Die Fliegenden Kadetten und die Ar
meekadetten bilden weitere Sparten. 
Die ersteren beginnen mit Modellbau. 
Die Gruppe hat einen wertvollen Rück
halt an dem In der Nähe liegenden 
Flughafen der Marinetliegel' Lossie
mouth. 

Das 'ugendrotkreuz 
Es befaßt sich in der Hauptsache mit 
der Ausbildung aller Schüler in der 
Hilfeleistung bei Unfällen und plötzli
chen Erkrankungen, jedoch auch mit 
praktiScher Nächstenliebe. 
Hierbei sei ausdrücklich herausgestellt, 
daß eine WafTenausbildung bei den 
"Activities" im Sinne einer vormilitäri
schen Erziehung nicht stattfindet. Sie 
werden dazu erzogen, dem Nächsten in 
Not beizuspringen und zu helfen, wenn 
es sein muß, unter Einsatz des eigenen 
Lebens I Daß es dabei nicht ohne eine 
gewisse Härte abgeht, versteht sich. 
Die Jungen der "Activities" stehen, 
wie die ganze Schule, unter sorgfältiger 
ärztlicher Aufsicht. Zweimal Im Seme
ster erfolgt eine genaue Untersuchung. 
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Der Bericht geht auch den Eltern zu. Sie 
müssen ihr besonderes Einverständnis 
geben, wenn sich ihr Sprößling freiwil
lig etwa zur Schulfeuerwehr, der Kü
stenwache oder zu den Fliegern melden 
will oder wenn er an einer mehrtägigen 
Seefahrt mit der "Prince Louis" teil 
nehmen möchte. 

Wachhalten des Rettungsgedankens 

Wir können den Jugendlichen für ir
gendeine Sparte des Rettungswesens 
- oder der übrigen Activities - begei
stern, so heißt es in Gordonstoun. Wir 
können ihm zeigen, ihn lehren, wie 
man Motorspritzen, Raketenapparate 
und Bergseile bedient und anwendet. 
Damit haben wir schon viel erreicht. 
Noch lange nicht alles: wir wollen ja 
sein Interesse wachhalten. 
Hierzu sind außer Alarmübungen ge
legentliche Rettungswettkämpfe, etwa 
in Verbindung mit Schulfesten, geeig
net. 
Hierbei kämpfen vorher ausgeloste 
kleine Gruppen, etwa 4 Schüler, gegen
einander. Das Zusammengehörigkeits
gefühl und die gegenseitige Hilfelei
stung werden hierdurch gestärkt. Im 
.. Teamwork" geht es dann über das 
50 m lange Strecktau, das über den 
Schloßteich gespannt ist, wird das oben 
in den Parkbäumen aufgehängte Klet
ternetz überwunden, das senkrecht auf
gehängte Schiffstau erklommen oder die 
glatte. hohe Holzwand überklettert. Ge
meinsam wird gesiegt oder verloren, 
gemeinsam wird die Siegespalme in Ge
stalt einer Torte aufgeCuttert! 
Die ganze Schule macht mit fieberhaf
tem Eifer mit - bis auf wenige, die 
sich traurig im Hintergrund sowohl der 
Rettungswettkämpfe als auch der meist 
zusammen ausgetragenen leichtathleti
schen Spiele halten : Teilnahme aus ge
sundheitlichen Gründen oder wegen 
Vernachlässigung der Schulaufgaben 
verboten! 

Nutzanwendung für das Leben 

Alles, was das Kind in der Schule lernt, 
wird es einmal im Leben gebrauchen 
k önnen. Ob Englisch, ob Mathematik, 
ob Physik. 
Nachdem sich der Rettungsdienst durch 
seine heilsame Betätigung einen Ehren
platz im Stundenplan errungen hat, 
taucht die Frage auf: Wozu soll das für 
das spätere Leben gut sein? Die Gor
donstouner sollen doch weder Feuer
wehrmänner noch RettungsschUIer, noch 
Bademeister oder Bergführer werden. 
Auf sie warten doch andere Aufgaben. 
Aber die erworbenen Kenntnisse wird 
der spätere Fabrikbesitzer, Versiche
rungsexperte, Beamte, Kaufmann oder 
Reeder oft im Leben gebrauchen kön
nen. Und die beim Rettungsdienst be
sonders trainierte Denkschulung : im 
entscheidenden Augenblick der Gefahr 
plan voll zu handeln und Entschlüsse 
von größter Tragweite zu fassen, wird 
für das ganze Leben von Vorteil sein! 

Neben dem Rellen -
musIsche BetätIgung 

Manchmal jedoch werden Feuerwehr
helm und Axt mit der Ritterrüstung 
und dem Schwert vertauscht. Vor dem 
hohen Schulgebäude als ehrwürdigem 
Hintergrund errichten Schüler und Zim
merleute eine riesige Freitreppe. Mit 
den Teppichen der Schule belegt und 
von selbstgebastelten Kulissen und Sof
fitten umrahmt, ist sie großartig für 
Freilichtaufführungen geeignet. 
Hier rollt nun, unter der Regie des 
Oberstudiendirektors, mit Hingabe von 
den Sdlülern gespielt, manches Shake
spearische Drama aus Englands Ge
schichte ab. Ich durfte "King Lear" er
leben. Viele Zuschauer, von weither ge
kommene Eltern, die sehr interessierte 
Bevölkerung der Umgebung, die Schü
ler der Nachbarschulen, wurden von 
den jungen Akteuren in Bann gehalten. 
Zur Weihnachtszeit finden Theaterauf
führungen im Schulgebäude selbst statt. 
Musikliebende Schüler können im aus
gezeichneten Schulorchester mitwirken. 

Auf prIvater Grundlage 

Der Gordonstoun-Schultrust ist auf pri
vater Grundlage aufgebaut. Er wird 
von einem Kuratorium verwaltet, dem 
angesehene Persönlichkeiten des briti
schen Königreiches angehören. 
Die Höhe des Schulgeldes richtet sich 
nach der Vermögenslage der Eltern, die 
sich selbst einschätzen. Aber es werden 
auch in beachtlicher Zahl Kinder unab
hän~ig von der finanziellen Leistungs
fähigkeit der Eltern aufgenommen, nur 
auf Grund ihres hoffnungsvollen Cha
rakters und ihrer Begabung. Bei mei
nem Aufenthalt in Gordonstoun erhiel
ten etwa 30% der Schüler Stipendien. 
So werden Kinder einfacher Herkunft 
neben Aristokratensöhnen in gleichem 
Sinne erzogen. Diese gemeinsame Er
ziehung macht sich heilsam bemerkbar. 

Schülerselbstverwaltung -
dIe "Farbentragenden" 

Wir begegnen vielen Jungen, die an der 
spartanisch einfachen, einheitlichen 
Schulkleidung in den Farben unter
schiedliche kleine Stoffbändchen tra
gen: die "Colour Bearers", die Farben
tragenden. Denn nimt nur zu Selbst
disziplin und freiwilliger Unterordnung, 
sondern auch zu einem ausgeprägten 
Verantwortungsgefühl sollen die Kin
der erzogen werden. So wird ihnen eine 
gewisse Mitverantwortung bei der Len
kung des Schulbetriebes auferlegt. Die 
höchsten Chargen, der "Guardian" und 
die "Helfer", werden vom Oberstudien
direktor ernannt. 
Die Farbentragenden haben den Mit
schülern gegenüber, deren Vertrauen 
sie besitzen, erhöhte Pflichten. Dies 
sichert ihnen geringe Vorrechte, aber 
keinerlei persönliche Vorteile zu. So 
dürfen sie abends etwas länger aufblei-
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Dos SegelschulschiH "Prince Louis" ge.
hört der Schule. Wer will, kann sich on 
Bord auf Küs .. nfah .... n mit oll... Fi
nessen, den Freuden und Sorgen d" 
Seemannsberufs varfntut machen lossen. 

" Gelobet sai, was hort momt!": Segel
setzen auf der ,,'rince Louis". Selbst. 
ventöndlich stehen di"8 Reisen unter 
der Leitung einer erfahrenen SchifFs
führung. Unten : Nach .. großer Fahrt". 



Oie Schüler werden darauf trainiert, im 
entscheidenden Augenblick stets den rich
tigen Entsthlu8 zu fassen. Unser Bild : Ret
tung aus Feuersnot mit dem Sprungtuch. 
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ben, so dürfen sie. von einem gewissen 
Grad ab, die große Freitreppe im In
nern des Hauses benutzen, die nur Leh
rern und Gästen vorbehalten, für die 
anderen Sdlüler aber verboten ist. 
Wenn ein Farbentragender von Gor
donstoun an eine andere, dem Trust 
verbundene SdlUle, etwa nadl Salem 
oder nadl Anavrita in Griedlenland, 
überwechselt, hat er dort Anspruch auf 
das in Gordonstoun erworbene Amt als 
Farbentragender. 
Die Farbentragenden sind aus dem Ge
lüge der Schule nicht mehr wegzuden
ken. Es müssen aber, vom Jüngsten an
gefangen, charakterstarke Kinder mit 
einem ausgeprägten Kameradschaftsge
fühl sein. Wer klatscht oder eine 
schlechte Gesinnung zeigt, verliert das 
Vertrauen der Mitschüler und der 
Schulleitung. Und Klassenkeile soll es 
nicht nur bei uns geben! 

Das Fazit 

Alles, was dem Sch.önen, Wahren und 
Guten dient, alles, was dem Kinde 
nützt, findet in Gordonstoun Eingang. 
Die Erziehung erfolgt in christlich.em 
Sinn unter besonderer Betonung der 
Nächstenliebe. 
"In Gordonstoun werden ganze Kerle 
erzogen", so lautet das Urteil eines der 
prominentesten Schüler, des heutigen 
Herzogs von Edinburgh. 
Und der Grundgedanke basiert auf der 
Sittenlehre des Konfuzius, auf pflich.t
bewußter Gegenseitigkeit, die mit Näch
stenliebe gleichbedeutend ist. Sie Hndet 
ihren Niedersch.lag in der These des alt
chinesischen Philosophen und Staats
mannes: 
"Wer ein Menschenleben rettet, ist grö
ßer als der, der eine Stadt eingenom
men hat. u 

Ein gr080r T.il der Jungen hat sich dem Dienst bei 
der Royal eoast Guard, der "Königlichen Küstonwache", 
verschrieben. Die Schule Gordonstoun ist eino ihrer 
anerkannton Stationen. Tritt ein Seenotfall ein, so 
kommt man den Gefährdeten im Rettungsboot zu Hilfe. 



Lehrgänge, Tagungen, Sitzungen und 
Kongresse gehören in der heutigen Zeit 
zum Lebensbild vieler Berufskreise und 
Verbände. Hier macht der Bundesluft
schutzverband keine Ausnahme. Seine 
Struktur und die gesetzliche Aufgabe 
lassen ihm auch keine andere Wahl. Die 
31 hauptamtlichen Bediensteten jedoch, 
die, aus allen Ländern der Bundesrepu
blik kommend, zur Landesschule Kl'eß
bach in Baden-Württemberg fuhren. 
erwartete ein Vorhaben besonderer Art. 
Bereits im Frühjahr 1961 hatte das ge
schäftsführende Vorstandsmitglied des 
BLSV, Ltd. Regierungsdirektor Wolf
gang Fritze, den Wunsch geäußert. be
sonders geeignete hauptamtliche Kräfte 
in einem Lehrgang zusammenzufassen, 
sie weiterzubilden und zu beurteilen. 
Natürlich übertraf die Zahl der hierfür 
von den Landesstellen Gemeldeten das 
Fassungsvolumen einer Schule und 
auch die für einen Lehrgang günstige 
Richtzahl. Eine Auswahl durch die Bun
deshauptsteIle war daher erforderlich. 
Der Sonderlehrgang stand unter der 
Leitung des Referatsleiters für Ausbil
dung, Hoffschild, und des damaligen 
Landesstellenleiters von Baden-Würt
temberg, Mackle. 
In ihren Begrüßungsansprachen erläu
terten die bei den Herren Zweck und Ziel 
des Lehrganges. Danach herrscht auch 
beim BLSV, wie in vielen Zweigen der 
Wirtschaft und Verwaltung, ein Man
gel an geeigneten Führungskl'äften. 
Dieser wird in absehbarer Zeit beson
ders eklatant, wenn weitere Mitarbei
ter in leitenden Funktionen infolge der 
erreichten Altersgrenze ausscheiden 
werden. Nun geht es darum, rechtzeitig 
Vorsorge zu treffen, um aUe Lücken 
schließen zu können. 
Zwar waren der Lehrgangsleitung die 
Leistungen und Qualifikationen der ein
zelnen Teilnehmer bekannt, doch wollte 
man bei gleichzeitiger Weiterbildung in 
der Diskussion und in Gesprächen die 
Person des einzelnen näher kennenler
nen. Darum wurde gleich von Anbe
ginn statt der Vorträge das Lehrge
spräch angewandt. Bei dieser Unterwei
sungsmethodik gibt es keinen Sprecher 
und keine Zuhörer, sondern nur einen 
Gesprächsleiter und einen Arbeitskreis, 
in dem sich jeder intensiv an dem zur 
Diskussion stehenden Thema beteiligt. 
Die schriftliche Beantwortung von Fra
gen aus allen Wissensgebieten schloß 
den ersten Tag ab. 
Auch die Referenten, die an den darauf
folgenden Tagen zu Wort kamen, hiel
ten an der Methode des Lehrgesprächs 
fest oder faßten ihren Vortrag so, daß 
reichlich Zeit zur Aussprache blieb. 
Hauptsachgebietsleiter Krüger, für Auf
klärung und Werbung an der Landes
steIle Baden-Württemberg zuständig, 
sprach über die Probleme der Men
schenführung. Sein Thema sowie die 
Themen des ehrenamtlichen BLSV-Mit
arbeiters Ritzmann und des Ortsstel
lenleiters Veyhelmann, die über Füh
rungsaufgaben im BLSV sprachen, fan
den reges Interesse und großes Echo in 
der Diskussion. Hierbei traten die 
Schwierigkeiten, mit denen die Mitar
beiter auf allen Ebenen zu ringen ha
ben, k lar zutage. Denn noch längst nicht 
jeder Staatsbürger besitzt heute die 
Auffassung, daß in einem demokrati
schen Staatswesen jeder Bürger selbst 
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ein Slückchen Staat ist und daß er nicht 
nur vom Staat einen persönlichen Schutz 
zu erwarten hat, sondern auch mitver
antwortlich ist für die Erhaltung dieser 
Gemeinschaft in Krieg und Frieden. 
Da aber die Selbsthilfe das Fundament 
des zivilen Bevölkerungsschutzes ist, 
die Gesamtbevölkerung also zu Maß
nahmen und Verhaltungsweisen veran
laßt werden soll, kann nur durch eine 
ständige Betreuungsarbeit die Bereit
schaft zur Selbsthilfe geweckt, genährt 
und gefördert werden. Zu dieser Bil
dungsarbeit bedarf es aber ausgezeich
neter Fachkräfte. Die Erfolge des BLSV 
in den vergangenen Jahren haben ge
zeigt, daß diese Kräfte in den Reihen 
der ehrenamtlichen sowie hauptamtli
chen Helier vorhanden sind. 
Referatsleiter Oehme von der Bundes
hauptstelle gab in Vortrag und Diskus
sion den Teilnehmern dieses Lehrgan
ges Antwort auf Fragen des baulichen 
Luftschutzes. Mit großer Befriedigung 
wurde vernommen, daß sich der Gedan
ke, ein Mindestschutz-Bauprogramm zu 
verwirklichen, auch in der Bundesre
publik immer mehr durchsetzt. Die For
derung der Lehrgangsteilnehmer nach 
einer Broschüre, die jeder Dienststelle 
ermöglicht, konkrete Angaben über den 
neuesten Stand des Mindestschutzes zu 
machen, bzw. um den vielen Bauinteres
senten eine brauchbare Unterlage in die 
Hand zu geben, wurde inzwischen von 
der Pressestelle des BLSV erfüllt. 
Dcr Bcsuch des Präsidenten des Deut
schen Feuerwehrverbandes, Albert Bür
ger, wurde von allen Anwesenden leb-

AI", Spezialfirma 
liefern wir AUe. 'ur den Feuer-, 
Gaa-, Kata.trophen-u.Luftlchutz 
und dOS Sanltät.we.en 

Anfragen werden luverl6ssig und 
sch nell beantwortet 
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haft begrüßt. In seinem Referat kam 
die enge Verbundenheit zwischen den 
Angehörigen des Feuerwehrverbandes 
und den Helfern des Bundesluftschutz
verbandes betont zum Ausdruck. Beide 
Verbände hätten eines gemeinsam: Die 
Aufgabe, dem Nächsten zu helfen so
wie Schäden zu verhindern, zu be
kämpfen und zu mildern. Niemals, so 
sagte Präsident Bürger, würde der 
Deutsche Feuerwehrverband im Bun
desluftschutzverband eine Konkurrenz 
sehen, sondern man würde alles tun, 
um sich gegenseitig zu unterstützen. 
Das Referat des Oberstleutnants Rau
schenbusch vom Deutschen Bevollmäch
tigten }"litte in Heidelberg über Aufga
ben und Organisation der territoria
len Verteidigung unter Würdigung ih
rer Zusammenarbeit mit den zivilen 
Behörden des Bundes und der Länder 
löste ebenfalls eine lebhaite Diskussion 
aus und beseitigte manche noch beste
henden Unklarheiten. 
Von großer Fachkcnntnis zeugten auch 
die sachlichen Ausführungen von Refe
ratsleiter P laßmann, Personalreferent 
der Bundeshauptstelle, über den Bun
desangestelltentarif, seine Anwendung 
und Auslegung sowie über das Reise
kostengesetz und ähnliche Themen der 
Personalverwaltung. 
Obwohl sehr viel Zeit für die Ausspra
che vorgesehen war, reichte sie nicht 
aus, um alle offencn Fragen zu beant
worten, so daß Referatsleiter Plass
mann versprach, bei einer Wiederho-
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u dienen in Krankheil' und Nol'-

das isl' der .lohannil'er urall'es 

Als im 11. Jahrhundert die Kreuzfahrer
heere aus allen europäischen Ländern 
- damals gab es bereits ein starkes 
europäisches Denken - in das Heilige 
Land zogen und dort 1099 das Königreich 
Jerusalem gegründet wurde, fanden die 
Kreuzritter ein Spital vor. Es war schon 
im Jahre 648 von italienischen Kauf
leuten aus Amalfi eingerichtet worden. 
Einige Ritter traten in enge Verbindung 
zu den dienenden Brüdern des Spitals 
(Hospitalitcrn), so daß es noch im glei
chenJahre zur Gründung des ritterlichen 
Ordens kam. 
Man wählte Johannes den Täufer zum 
Schutzheiligen, als Symbol das weiße 
Kreuz auf schwarzem Grund, und über
nahm den Doppelauftrag: Einsatz für 
den christlichen Glauben und Verant
wortung für den Mitmenschen in tätiger 
Nächstenliebe. 
Im Jahre 1291 mußten die Johanniter 
das Heilige Land nach 200jähriger Ver
teidigung vor einer vielfachen Über
macht I·äumen, setzten aber den Kampf 
zunächst von Cypern und dann von Rho
dos aus fort. Hier gelang es, über weitere 
200 Jahre dem Vordringen des Islams 
Einhalt zu gebieten, bis auch Rhodos 
verlorenging. Uber Kreta, Sizilien und 
Italien kam der Orden nach Malta, von 
wo aus er bis in die Neuzeit hinein das 
Christentum verteidigte. Es bleibt das 
historische Verdienst des Ordens, daß er 
sich für diese Aufgabe aufopferungsbe
reit eingesetzt hat. 
Der Orden gliederte sich in Großprlo
rate, Priorate oder BalJeyen und Kom
menden. Die Balley Brandenburg, die 
ihren Sitz in Sonnenburg im östlichen 
Brandenburg hatte, nahm nach der Re
formation den protestantischen Glauben 
ihres Landesherren an und wurde zur 
Keimzelle des evangelischen Johanniter
ordens. 
Im Jahre 1961 trat die Balley mit dem 
Order of S1. John in Großbritannien 
und den in Schweden, den Niederlanden 
und der Schweiz erhalten gebliebenen 
Teilen des Johanniterordens zwecks Zu
sammenarbeit in eine Konvention ein. 
Die katholisch gebliebenen Ordensglie
derungen Europas schlossen sich zum 
souveränen Malteserorden - so genannt 
nach der tnsel Malta - zusammen, mit 
dem der Johanniterorden bis zum heu-
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tigen Tage in enger freundschaftlicher 
Verbundenheit zusammenarbeitet. 
Der JohannHerorden wird von einem 
geWählten Herrenmeister geführt, dem 
die Ordensregierung sowie das Ordens
kapitel zur Seite stehen. Sitz des Johan
niterordens war bis vor kurzem Rolands
eckIRhein; am 1. Januar 1962 wurde er 
nach Bonn, Johanniterstr. 2, verlegt. 
Bis zum Jahre 1945 wirkte der Orden vor 
allem - wie auch heute noch - durch 
Errichtung von eigenen Krankenhäusern, 
Altersheimen und ähnlichen Einrich
tungen. Durch Aufbau einer Johanniter
Sdlwesternschatt (1885) wurde sicherge
stellt, daß der Geist in den Ordensan
stalten dem historisdlen Auftrag gerecht 
wurde. In allen Kriegs- und Notzeiten 
stellte sich der Orden für die Pflege von 
Verwundeten und Kranken zur Verfü
gung. Trotz schwerster personeller und 
materieller Verluste durch Krieg und 
Zusammenbrudl sowie durch Vertrei
bung aus Ost- und MiUeldeutschland er
weiterte der Orden im Jahre 1952 seine 
Auigaben. 
Neben der Johanniter-Hilfsgemeinschaft, 
die sidl allgemein der Linderung der Not 
zuwendet, gründete er die Johanniter
Unfall-Hilfe (JUH), in welcher heute vor 
allem junge Menschen aus allen Bevö}
kerungskreisen tätig sind. 
Im Verfolg des obengenannten Doppel
auftrages des Ordens hat die JUH in 
ihrer Satzung folgende Aufgaben festge
legt: 
1. Ausbildung in Unfall- und Katastro

phenhilfe aller Art, 
2. Ausbildung In "Häuslicher Kranken

pflege", 
3. Hilfeleistung bei außerordentlichen 

Notständen und Einsatz in Unfall
und Katastrophenfällen. 

Es erhebt sich vielleicht die Frage, wes
halb im Jahre 1952 neben den bestehen
den "Erste Hilfe"-Organisationen, näm
lich dem Deutschen Roten Kreuz und 
dem Arbeiter-Samariter-Bund (der Mal
teser-Hilfsdienst wurde erst später ins 
Leben gerufen), die Gründung einer wei
teren Organisation berechtigt und zweck
mäßig war. 
Sie war berechtigt, da der Johanniter
orden lediglich seine vor 850 Jahren be
reits ausgeübte Tätigkeit, .. zu dienen in 

Krankheit und Not", neben dem immer 
ausgeübten Krankenhausdienst in einer 
weiteren, den modernen Verhältnissen 
angepaßten Form wieder aufnahm. 
Und sie war zweckmäßig, da das mo
derne, technische Zeitalter nicht zuletzt 
mit seinem ins Gigantisdle gesteigerten 
Verkehr dringende Maßnahmen auf dem 
Gebiet der .. Ersten Hilfe" erforderte, für 
welche bei dem Rückstand, in welchem 
sich die Bundesrepublik gegenüber an
deren Ländern befand, nicht genug ge
tan werden konnte. 
Es ist bekannt, daß insbesondere in de
mokratisdl regierten Ländern sich die 
einzelnen Bevölkerungskreise von be
sonders auf sie eingestellten Organisa
tionen in erster Linie angesprochen füh
len. Und soglaubtdieJohanniter-UnfalI
Hille - und fühlt sim hierin durdt die 
Tatsachen bes tätigt -, durdl ihr Wirken 
in den Kreisen hiLfreidl sein zu können, 
die von ihr vielleicht leidlter erreichbar 
sind als von anderen, bereits übermäßig 
ausgelasteten Organisationen. 
So bildet die Johanniter-Unfall-Hilfe 
seit ihrer Begründung weite Kreise der 
Bevölkerung in Erster Hilfe aus. Die 
Ausbildung geschieht der Einheitlidlkeit 
halber nach den Richtlinien des Deut
sdlen Roten Kreuzes. 
Kurse in "Häuslidter Krankenpflege" 
geben vor allem weiblichen Teilnehmern 
das Rüstzeug in die Hand, um durch 
Pflege im Hause die überall überbeleg
ten Krankenhäuser entlasten zu können 
und besonders alten kranken Menschen 
eine Pflege in Ihrer gewohnten Umge
bung zukommen zu lassen. 
Kenntnisse in der Ersten Hilfe zusam
men mit denen in Häuslicher Kranken
pflege bilden auch die Basis für eine 
nachfolgende Ausbildung als Schwe
stcrnhelferin oder Pflegehelfer. Aber 
audl ohne diese zusätzliche Ausbildung 
sind heute schon zahlreiche junge Mäd
chen und junge Männer der Johanniter
Unfall-Hilfe im Krankenhausdienst zur 
Entlastung der Schwesternschaft tätig. 
Hilfeleistung bei außerordentlichen Not· 
ständen und Einsatz in Unlall_ und Ka
tastrophenfällen ist nur mit einer gut 
ausgebildeten Helferschaft möglich, die 
von dem Geist, hellen zu woBen, durch
drungen ist. Diesen Geist im alten Sinne 
des Ordens ihren zahlreidten Helfern 



Au'fgebo'l 

und Helferinnen einzuflö~ 
ßen, bemüht sich die Johan
niter-Unfall-Hilfe immer 
wieder von neuern. 
[hre gute Ausbildung konn
te die Helferschaft bereits 
In zahlreichen Einsätzen 
unter Beweis stellen. Hier
bei sind zu nennen: Groß
einsätze bei Kirchentagen, 
zuletzt beim Kirchentag in 
Berlin 1961 mit über 300 
Helfern, 1956 Einsatz an der 
ungarischen Grenze, Dauer
einsätze auf verschiedenen 
Polizeislationen der Auto
bahnen, zahlreiche Einsätze 
bei kirchlichen und anderen 
GroßveranstaItungen sowie 
viele Tageseinsätze. 
Oie Johanniter-Unfall-Hilfe 
hat sich ferner für den in 
allen Ländern der deutschen 
Bundesrepublik aufgebau
ten Katastrophenschutz zur 
Verfügung gestellt, der für 
Großbrände, Explosionen, 
überschwemmungen und 
andere Katastrophen be
reitstehen soll. 
Als es sich in den Jahren 
nach dem zweiten Weltkrieg 
herausstellte, daß die so 
verständliche Sehnsucht der 
Menschheit nach ewigem 

Oben: Eine Hellerin und ein 
Helfer der Johanniter-Unfall
Hilf. mit ihrem Wahrzeichen, 
dem weißen Kreuz auf rotem 
Grund. Mitte links: Alann auf 
einer Autobahnstation. Wenige 
Minuten später werden die Hel
fer der JUH an der Unfall
stelle sein. Daneben: Junge 
Menschen aus allen Bevölke
rungskreisen sind in der Johan
niter-Unfall-Hilfe tätig. Unten: 
Liebevolle Betreuung in einem 
Flüchtlingslager. Die Zeichnung 
unten rechts erinnert an die An
fänge des Johanniter-Ordens. 
wie si. unser Artikel schildert 
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Diese beiden Fotos sprechen in solch eindrucksvoller Weise 
für sich selbst, daß es sich eigentlich erübrigt, etwas dazu zu 
sogen. Sie bestätigen, wie ernst es den Johanni tern ist mit 
ihrer "Verantwortung für den Mitmenschen in tätiger Nächsten. 
liebe", die sie täglich immer wieder neu unter Beweis stellen. 
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Frieden nicht dazu berechtigte, sich völlig schutzlos 
dem Schicksal preiszugeben, schritten in der Bundes
republik private und öf'fentliche Stellen zu vorbeugen
den Schutzmaßnahmen. Es wurde der Bundesluftschutz
verband (BLSV) gegründet und es wurde durch Gesetz 
der Schutz der Bevölkerung angeordnet und dem Bun
desamt für zivilen Bevölkerungsschutz mit seinen Luft
schutzhilfsdiensten (LSHD) übertragen. 
Auch diesen Einrichtungen glaubte die Johanniter-Un
fall-Hilfe ihre Mitarbeit nicht versagen zu dürfen, so
weit die einzelnen Helfer bereit sind, sich für diesen 
Dienst zu verpflichten. Folgen doch auch sie in vor
beugender Arbeit dem alten Leitspruch: "Zu dienen in 
Krankheit und Notl" K. H. 

Bis ins 11. Jahrhundert zurück reich t die wechselvolle Ge. 
schichte des Johanniter·Ordens, der trotz schwenter personeller 
und materieller Verluste noch Krieg und Zusammenbruch wie. 
der neue Aufgaben übernahm. Unsere Karten zeigen den Wir. 
kungsbereich des Ordens vor und nach der Säkularisation. 



Landess.ellen 
berich.en 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Selbs tswutz sichert den Fried en 
Aufruf des schleswlg-holsteinism en 
Ministerpräsidenten 
"Jeder hat eine Chance", das ist der Ti
tel einer kleinen Schrift, die im Auftrag 
des Bundesinnenrninisters vom Bundes
amt für zivilen Bevölkerungsschutz her
ausgegeben wurde und in diesen Tagen 
an alle Haushaltungen in unserem Lande 
verteilt wurde. Weitere Schriften zur Auf
klärung unserer Bevölkerung - wie zu
nädtst die über den "Schutz gegen radio
aktive Niederschläge in Haus und Be
trieb" - werden folgen. 
Solange es nicht gelingt, die Spannungen 
in der Welt zu beseitigen und zu einer 
umfassenden Abrüstung zu kommen, so
lange also der Bestand des Friedens und 
der Freiheit nicht dauerhaft gesidtert ist, 
müssen wir Vorsorge treffen. 
Eine Chance zum überleben? Das könnte 
klingen wie die Vorahnung eines bevor
stehenden Krieges. Lassen Sie sich, Bür
gerinnen und Bürger Schleswig-Holsteins, 
nicht in Panikstimmung versetzen, für die 
kein Grund besteht! Das ist wahrlich 
auch nicht der Zweck dieser Schriften. 
Sie sollen vielmehr auf die jetzt schon 
bestehenden Möglidlkeiten des Selbst
schutzes hinweisen. 
Wie sich der Bürger gegen Feuer ver
sichert, auch ohne eine Feuersbrunst für 
wahrscheinlich zu halten, wie der Staat für 
die Menschen am Meer feste Deidle er
richtet, bevor eine Sturmflut das ganze 
Land zu überschwemmen droht, so si
chern wir uns alle am besten dadurch, 
daß wir Vorsorge treffen zum Schutze 
unseres Volkes und unserer Familie. 
Au! diesem Gedanken der vorsorglichen 
Verteidigungs bereitschaft beruht auch un
sere Bundeswehr, beruht die NATO. Auf 
ihm beruht letztlich auch die Vorsorge 
des einzelnen für sich selbst, seine Fami
lie und seine Gemeinsdlaft. Alle staatli
dlen Sdlutzmaßnahmen sind wirkungs
los ohne die Bereitsmaft seiner Bürger 
zur Selbsthilfe. 
Die Aufgabe der Aufklärung und Bera
tung hat der Bundesluftschutzverband 
übernommen, der über eine eigene Lan
desstelle in Schleswig-Holstein verfügt und 
dessen Arbeit von der Landesregierung 
mit a llem Nachdruck gefördert wird. 
Aber das allein genügt nicht. Jeder ein
zelne ist zu tätiger Mitarbeit aufgeru
fen . 

Ich bitte die Bevölkerung daher: 

• sich an den AufklärungsveranstaItun
gen des Bundesluftsdlutzverbandes zu be
teiligen, 
• sim als Helfer in den Dienst des Selbst
schutzes zu stellen 
• oder als freiwillige HeUer im Luft
schutzdienst mitzuarbeiten. 

Die Opfer, die jeder einzelne von uns 
out sich nimmt, sind gering im Vergleich 
zu dem Ziel, dem dieses Opfer dient: der 
Erhaltung und Sicherung des Friedens, 
dem Schutz unseres Volkes und unserer 
Familien! 

von Hassel 
Ministerpräsident 

des Landes Schleswig-Holstein 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Sondertagung der Bezirkss tellenleite r 

Als Außenlehrgang der Bundessdlule 
führte die BundeshauptsteIle an der 
Landessdlule NRW in Schloß Körtling
hausen eine Bezirksstellenleitertagung für 
das gesamte Bundesgebiet durch. 
Zur Aussprache standen Grundsatzrefe
rate der Fachgebiete "Baulicher Luft
schutz", "Ausbildung" und "Organisa
tion". Zum Thema "Aufgaben und Tätig
keiten des Bezirksstellenleiters aus der 
Sicht der Landesstelle" sprach Landes
stellenleiter Dr. Walberer. Als Ergänzung 
hierzu gab Bezirksstellenleiter Kirfel, 
Köln, Antwort aut die Frage: "Wie sieht 
die Durchführung des LS-Auftrages in 
der Praxis für einen Bezirksstellenleiter 
aus?" Das geschäftsführende Vorstands
mitglied, Ltd. Regierungsdirektor Fritze, 
berichtete über die Arbeit des BLSV im 
1. Halbjahr 1961 und kennzeichnete die 
Aufgaben, weldle der BLSV für das kom
mende Jahr zu erfüllen haben wird. Eine 
Besichtigungsfahrt zum Arzneimittellager 
Velmede (Regierungsbezirk Arnsberg) 
diente der weiteren Information und Auf
lockerung der arbeitsreichen Tagung. 
Sie erhielt ihre besondere Bedeutung 
durch die Anwesendheit des Ministerial
dirigenten Dr. Arkenau und des Mini
sterialrats Metelmann, die a ls Vertreter 
des Innenministeriums NRW an der Ar
beitstagung teilnahmen. Auch der Regie
rungspräsident von Arnsberg, Schlensker, 
der Oberkreisdirektor von Lippstadt, Dr. 
Schlamann und Amtsdirektor Kooke, Rü
then, sowie der Hausherr, Reichsfreiherr 
von Fürstenberg, bekundeten durch ihre 
Anwesenheit ihr Interesse an der Arbeit 
des BLSV. 

Rektoren de r Stadt Reckllnghausen in
formi eren s ich 

An der Landesschule fand eine Sonder
tagung für die Schulleiter der Sd1ulen in 
Recklinghausen statt. Sämtliche Rektoren 
fanden sich mit ihrem Oberschulrat Dr. 
Gausmann In Körtlinghausen ein, um 
sich über die Fragen des zivilen Bevölke
rungsschutzes unter besonderer Berück
sichtigung des Aufgabengebietes Luft
smutz und Schule zu informieren. 
Das Interesse an den behandelten The
men zeigte sich besonders in der aufge
sdllossenen und freimütigen Diskussion. 
Für den örtlidlen Bereldl hat sich diese 
Tagung bereits als außerordentlich frucht
bar erwiesen. 

Westdeutsches F ernsehen in Körtung
h ausen 

In der Zeit vom 6.-9.12.1961 weilte das 
Westdeutsche Fernsehen an der Landes
schule in Schloß Körtlinghausen, um einen 
Filmstreifen für das 2. Programm zu dre
hen. Der Arbeitsti tel lautet: "Alarm im 
Schloß". Der Film soll - so will es die 
Regie - zeigen, weldler Wert dem Selbst
schutz der Zivilbevölkerung im Rahmen 

des zivilen Bevölkerungsschutzes zu
kommt. 
Zu gleicher Zeit lief an der Landesschule 
ein Aufbaulehrgang mit 48 Lehrgangs
teiinehmernJ~ welche dem Fernsehen für 
praktisdle ubungen zur Verfügung ste
hen mußten. Es darf diesen Männern be
scheinigt werden, daß sie die ihnen zu
geschriebenen "Rollen" mit Geduld trugen. 
Dies war nicht ganz einfam, weil die 
übungen nicht in dem gewohnten Rah
men abhwfen konnlen, sondern kamera
gerecht angelegt sein mußten. 
Es braucht wohl nicht besonders betont 
zu werden, daß die Arbeiten des Fern
sehens (zwei Kamerateams, zwei Be
leuchtungsteams, ein Tonteam und die 
Regieführung) nicht nur an die Lehrgangs
teilnehmer, sondern auch an die Lehr
gangsleitung und das Personal der Schule 
besondere Anrorderungen stellten. Die 
Landesstelle ist jedodl dem Wunsche der 
BundeshauptsteIle nachgekommen, um für 
die gerade jetzt so notwendige allgemei
ne Aufklärung und Werbung ihren Son
derbeitrag zu leisten. Deshalb waren auch 
alle Helfer gern bereit, .. Opfer" zu brin
gen. 

RHEINLAND-PFALZ 

SeJbstsmutzwome in l\fainz 
Die Arbeit des BLSV im Lande Rhein
land-Pfalz hat im Monat November einen 
vorläufigen Höhepunkt erreicht. Dabei la
gen die Schwergewichte einmal im Ein
satz der Fahrbaren Luftschutzausstellung 
auf ihrer Tournee durch die Städte der 
Pfa lz, zum ancercn in der "Selbstschutz
woche in Mainz", Beide Aktionen haben 
in ihrem Ergebnis eine bemerkenswerte 
Gemeinsamkeit: Sie brachten dem BLSV 
einen überraschend starken Erfolg - ein 
lebhaftes Echo und starke Anteilnahme 
in der Öffentlichkeit. 
Natürlich kommt sie nicht von ungefähr. 
Sicherlich haben die weltpolitischen Span
nungen des vergangenen Sommers ihr 
Teil dazu beigetragen. Und zweifellos ha
ben die gegen alle Einsprüche und War
nungen überall in der Welt durch die in 
der Sowjetunion durchgeführten Atom
bombenversuche die Menschen hellhörig 
und nachdenklich gemadlt. 
So fanden sich denn viele Hunderte jun
ger und erwachsener Menschen bei der 
Fahrbaren Luftschutzausstellung ein, als 
sie auf den Plätzen der Städte Zwei
brücken, Pirmasens, Landau, Kaisers
lautern und Neustadt an der Weinstraße 
mit ihrem "Satelliten", dem Filmwagen, 
Aufstellung genommen hatte, um in 
Schrift, Bild und Ton Aufklärung über 
Gefahren und Oberlebenschancen zu ge
ben. 
Bel dieser Tournee halfen in dankens
werter Weise öffentliche Stellen, ihrer be
sonderen Schutzaufgaben eingedenk, Ver
treter und Leiter von Organisationen be
kundeten ihr Interesse bereits bei der 
Eröffnung der Ausstellung, viele Pädago
g('n mit Ihren Schulklassen fanden sich 
ein - zeitweise war der Andrang kaum 
zu bewältigen. Die Nachfrage nach den 
Schriften des BLSV war ungewöhnlich 
groß. 
Das Interesse am Selbstsmutz ist in die
sen Orten und Wochen zweifellos lebendig 
geworden, wie auch den Besucherzahlen in 
den einzelnen besuchten Städten zu ent
nehmen war. So hatte die Ausstellung In 
den kurzen Tagen des Aufenthaltes In 
Kaiserslautern 2540, In Landau 2720 und 
in Neustadt 2830 Besucher zu verzeichnen. 
Die Besucherziffern des Begleitwagens 
mit seinen Filmen waren jeweils noch um 
ei n beträchtliches höher. 
Die kurzfri stig anberaumte "Selbstschutz
wodle in Mainz" brachte als Testfall eine 
bis dahin nicht geübte Konzentration 
der Aurklärungs- und Werbemittel des 
Bundesluftschutzverbandes: Kundgebun-
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gen und Aufklärungsabende, täglich meh
rere Schulveranstaltungen Autowerbe
fahren durch die Stadt, Flugzeugwerbung, 
Hausbesuche und Wurfsendungen, eine 
umfassende Plakalierung, darunter den 
Aufruf des Oberbürgermeisters auf Drel
edcständern und in Geschäften, nicht zu
letzt Schauübungen eines Selbstschutz
zuges. 
Die Aufklärungswoche wurde zu einem 
vollen Erfolg, vor allem dank der Zusam
menarbeit aller Beteiligten Im gesamten 
ZIvilbevölkerungsschutz der Stadt, be
nachbarter Einridllungen und Organisa
tionen und einer aufgesdllossenen Be
richterstattung seitens der Presse und des 
Ru ndfunks. 

H ESSEN 

TIefbahn und Tiefearagen 

Die Möglimkelt, die unterirdischen Anla
gen der künrtlgen Tiefbahn und 3um die 
Tiefgaragen der künftigen Nordweststadt 
Frank!urts dem Luftschutz dienstbar zu 
machen, sind wieder einmal Ins Gesprlich 
gekommen. Der Luftschutzreferent beim 
Hesslschen Innenminister hat dem Frank-

furter Stadtrat Dr. Eridl Zeitz, dem Beauf
tragten des örtlichen Luftschutzleiters in 
Frankfurt, aut Anweisung aus Bann brief
Jich nahegelegt, bei den Tiefbahn- und 
Tiefgaragenplanungen auf Luftschutzge
sichtspunkte zu achten. Auch zwei Stadt
verordneten-Fraktionen haben die Frage 
erneut aufgegrilCen. Die CDU wünscht in 
einem Antrag zum Etat, der Magistrat 
möge im Zusammenhang mit der Tief
bahn und den Tiefgaragen über "Luft
schulzbauten" verhandeln, die vom Land 
und vom Bund mit Zuschüssen gefördert 
werden könnten. Die FDP-Fraklion fo r
dert den Magistrat in einem Antrage zur 
Prütung der Frage auf, welche Möglich
keiten bestünden, die Tie!bahn "Iu[t
schutzmäßig auszubauen" . Die Stadträte 
Or. Kampffmeyer und Möller erklärten 
hierzu, daß man sich bei der Tiefbahn
wie auch bei der Tietgaragenplanung für 
die Nordweststadt keine Verzögerungen 
mehr leisten kö nne und wolle. über
haupt sei ja die Verwendung von Tief
bahnanlagen für den Luftschutz keine 
Frankfurter Angelegenheit allein, son
dern sie betreCle mehrere Großstädte, die 
sich mit TieCbahnplanungen befassen, ge
meinsam. Der Neu-Isenburger Architekt 

Rudolf Heim schlägt für die Bauarbeiten 
den Sdlildvortrleb vor. Der Tunnelbau soU 
an den Endhaltestellen der Tiefbahn be
ginnen. Dort lägen dann die Bauhöfe und 
Maschinenparks. Der Vortrieb der Tunnel 
soll strahlentörmig nach dem Stadtinnern 
erfolgen. Alle Endhaltestellen liegen auf 
der Slraßenebene und besitzen Straßen
bahn-Depots. An zahlrcichen Stellen sol
len Türmchen entstehen, die eine Wendel
treppe und eine Rutschbahn zu den in 
der Tiefe liegenden Luftschutzräumen 1m 
Trambahntunnel aufnehmen sollen. Auch 
den Main möchte Heim untertunnelt wis
sen. Selbst an die möglichen Wasserein
brüche hat der Architekt gedacht und 
mei n t, daß die Caisson-Bauweise im Tun
nelbau jede plötzlich auftretende Wasser
ader durch Lufldruckerhöhung in den be
nachbarten Arbeitskammern stillegcn 
wi rd. Nach dem Beispiel des Hamburge r 
Elbtunncls Ist die Gefah r eine r Über flu
tung d urch Wasse reinbruch un ter nonna
len Verhältnissen wohl ausgesdllossen. 

BADEN-WORTrE~mERG 

Tage des freiwilligen Helfers in BOhl 

In der badischen Kreisstadt Bühl fa nden 
kürzlich bedeutsame Tage des freiwilli

V J lehrgänge an der landesschule Rhelnland·Pfalx 
gen Helfers statt, an denen sich un ter 
Führung der Kreisstelle des BLSV auch 
andere Kreisver bände beteiligten. 

Fachlehr,an, AßC-Sdtatz 
vom 9.-12. 1. 1962 
Teilnehmet: Heiter, Insbesondere Heiter 
der LS-ABC·Meßtrupps. 
Zweck: Ausbildung Im ABC-Schutz. 
TeUnehmerzahl : SO. 
Anrelae: Montag, den 8. Januar 1962 bis 
21.00 Uhr. 
Abrel.,e : Freitag, den 12. Januar 1962 ab 
13.00 Uhr, 

V Aufbaulehreanr 
vom 15,_20. 1. 1962 

Meidetermin: 3. 1. 1962, 
Tellnehmet: HeUer, welche im Besitz der 
Berechtigung als .. AusbIldungsheUer" sind. 
Zweck: Erwerb der ,.Ausblldungsberechtl
gung"' , 
TeUnchmerzahl : 20. 
Anrel.se: Montag, den 15. Januar 1962 bis 
13 .00 Uhr. 
Abrei.e : Samstag, den 20. Januar 1962 ab 
13.00 Uhr. 

l./ Farblehreane 
.. S4rahlenanzeleende Geräte" 
vom 15.-19. 1. 1962 
Teilnehmer : Helter, Insbesondere Helter 
der LS-ABC-Meßtrupps. 
ZweCk : Ergänzende Ausbildung der Heiter 
des BLSV, lnsbesondere der Helfer der 
LS-ABC-Meßtrupps. 
Teltnehmerzahl : 30. 
Anrel'e: Montag, den 15. Jan uar 1962 bis 
13.00 Uhr. 
Abreile: Freitag, den 19. Januar 1962 ab 
13.00 Uhr. 

TaJ'Unc tOr BOrrermelsler der Gemeln-

~
en von 2000 bis 5000 Einwohnern und 

Orts~tell t: n ohne TellabsdmlUe der Re
eierunesbezIrke Koblenz und Monta· 
baur vom 23.-26. 1. 196%./ 
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/lfeldetermln: 10. 1. 1962 
Teilnehmer : BUrgermelster der Gemein
den von 2000 bis 5000 Einwohnern und 
OrtssteUen ohne Tellabschnltte. 
Zw eck: Obersicht über den u vllen BevOt
kerungsschutz, Aulgaben der örtltchen 
Luttschutztelter und Zusammenarbeit mlt 
dem BLSV. 
T eU nchmerzaht : 50. 
Anrei.e: Diens tag, den 13 . Januar 1962 bl. 
13.00 Uhr. 
AbrcLte: Freitag, den 26. Januar 1962 ab 
13.00 Uhr. 

Fachlehrganr AßC-Sdlutz 
vom 29. 1.-2. 2. 1962 
MeIdetermin: 17. 1. 1962. 

Tellnehmet: Heller, Insbesondere HelIer 
der LS-ABC-Meßtrupps. 
Zweck: AusbUdung im ABC·Schutz. 
TeUnehm er zohl : SO. 
Anteil.: Montag, den 29. Januar IH2 bis 
13.00 Uhr. 
Abreiße: Freitag, den 2. Februar 1962 ab 
13.00 Uhr. 

Erelinzungslehrganr 
vom 5.-10. 2. 1962 

Metdetermln : 24 . 1. 1962. 
TeHnehmer: Heiter. 
Zweck: Erwerb der .. Berechtigung als Aus
bIldungshelle ..... 
TeUnehmerzahl : 25. 
AnreLte: Montag, den 5. Februar 1962 bis 
J3.oo Uhr, 
Abreise: Samstag, den 10. Februar 1962 ab 
13.00 Uhr. 

Fachlehrranl 
"Strablenanzelcende 
vom 5.-9. 2. 1962 

Gerlte- v 
Tellnehmn: Heller , insbesondere HeUer 
der LS-ABC·Meßtrupps. 
Zweck: Ergänzende Ausbildung der Helter 
des BLSV, Insbesondere Helfer der LS
ABC-Meßtrupps. 
TeUnehmerzahl : 25. 
Anreise: Montag, den 5. Februar 1962 bis 
13.00 Uhr. 
Abreise: Freitag, den 9. Februar 1962 ab 

Sdlon mehrere Wodlen vorher stand die 
Stadt im Zeichen dieses Ereignisses; P la
kate, KInowerbung und die örtliche Pres
se m ahnten zur Mitarbe it a n den vielfa
chen Aufgaben dea zivilen Bevölkerungs
schutzes. Besonders dankba r anzuerken
nen war die laufende tatkräftige Unter
stützung des örtlichen Luftschu tzleiters 
und n ich t minder des Landrates des 
Kreises Bühl. 
Eine k leine Ausstellung des BLSV, THW 
und DRK war ebenfalls Anziehungspunk t 
für die Stadt- u nd Landbevölkerung und 
brachte nicht nur die selbstlose Arbeit der 
Kreisverbände in Schaustücken und Film
vo rführungen dem Besucher nähe r, son
dern aus den Zuhörern wurden Mitarbei
te r. 
Am ersten Tag fanden Vorträge über 
Selbstschutztragen der Stadt Bühl vor ge
ladenen Gästen, elnsehl. auch der BLSV
DIenststellenleite r von Nord- und Süd ba
den, statt. Diese Vorträge konnten w ir
kungsvoll dureh ein Stadtmodell , das von 
freiwilligen Helfern in vielen Arbeits
stunden naturgetreu angefertigt wa r, er
gänzt werden. 
Immer wieder zollten die Gäste, an de r 
Spitze der Landrat, der K relsstel1e An
erkennung tur die Bemühungen, in der· 
artiK plastischer und anschaulicher Fonn 
die Belange des zivilen Bevölkerungsschut
zes aufzuzeigen und de r Allgemeinheit 
näherzubr ingen. 

13.00 Uhr. Der Sonntag brachte eine große Ka te-
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strophen-Einsntzübung in der Stadt, an 
TalUne tOr ßOrrermeb ter der Gemeln- de r wieder alle Beteiligten Ih r beachtli-
den von 2000 bis 5000 Einwohnern und dies Können zeigten. Helfer und T ier 
Ortsstellen oh ne Te llabschnJUe des Re. (Rettungshunde des BLSV) konnten in 
glerunglbezlrkll Pfalz vom sdlwierigen La2'en unter Beweis stelle n, 
13.-16.2.1962 was eine freiwillige Ausbildung in den Ver

bli nden zu leisten vermag. 
Meld etermin~ 31. 1. 1162. 
T eilnehmer: BOrgermelster der Gemetn· 
den von toOO bis 5000 Einwohnern und Orts· 
stellen ohne TeliabschnJtte. 
Zweck: Ube ralcht Ober den 7lvUen BevOI
kerungSSChutz, Aulgaben der örtlichen 
LuIt.schulztelter und Zusammenarbeit mit 
dem BLSV. 
Tellnehmerzohl : 50. 
Anreise: Diens tag, den 13. Februar 1962 bis 
13.00 Uhr. 
Abrel .. : Freitag, den 16. Februar 1962 ab 
13.00 Uhr. 

Alle Meldungen zur Teilnahme an den 
Lehrclneen erfolren nur über die zu
atlndlge Landesstelle. 

SAAR LAND 

Zweite Welle de r Selbs tsdlutzwerbunl' 
Im Oktober 1961 begann im Landesstel
Jenbereich die zweite WelJe der Werbung 
von Helfern für den Selbstschu tz, d ie mit 
SchwerpunktbIldung auf 10 Ortsstellen 
ausgedehnt wurde. Das Haup tgewicht 
der Aktionen liegt dabei aul v ier Städten 
des mittleren Saartals, wobei die Fahrba re 
Luftschutzausstellung de r Bundeshaupt
stelle als Kernstück der Rahmenwerbung 
in E rscheinung trat. 
Die Ortsstelle Völkli ngcn halle fü r di e 
Rahmenwerbung für ihre .. Woche deI 
Selbstschutzes" besonders umfassende Pla 
nungen getroffen. 33 Werbetafeln in einet 



Größe von 7X2,60 Metern waren von 
der Stadtverwaltung der Ortsstelle zu 
einer konzentrierten Plakatierungsaktion 
zur Verfügung gestellt worden. Dadurch 
beherrschten die Werbeplakate des BLSV 
optisch das Stadtbild. Der Aufstellungs
platz der Fahrbaren Luftschutzausstellung 
war von einer Fahnenreihe in den Stadt
farben umgeben. In einem aufgestellten 
Zelt waren Geräte des Selbstschutzes aus
gestellt, und e ine Kraftspritzenstaffel 
führte jeden Abend eine übung durch, 
um für die Mitarbeit in den Selbslschutz
zügen zu werben. 
Weitere Einsatzorte der Fahrbaren Luft
schutzausstellung waren nach Völklingen 
die Städte Saarlouis, Dillingen und Mer
zig. In allen Orten war das Interesse der 
öffentlichkeit groß. Obwohl während der 
Einsätze in Saarlouis und besonders in 
Merzig die Witterung äußerst ungünstig 
war, stauten sich besonders in den Vor
mittagsstunden die Besuchergruppen vor 
den BLSV -Aufklärungsfahrzeugen. Er
wähnt werden muß dabei vor allem die 
umfassende Unterstützung der BLSV
Werbung durch die Örtlichen Luftschutz
leiter und den Landesau[stellungsslab für 
den überörtlichen Luftschutzhi lfsdienst, der 
sich z. B. an der Werbeaktion in Saarlouis 
mit acht Einsatzfahrzeugen betei ligte (sie
he Foto) und auch den Nachschub um
fangreicher Transporte von Werbemate
rial des BLSV von EInsatzort zu Elnsatz
ort sicherstellte. Die Zusammenarbeit Ört
liche Luftschutzle itungen, LSHD und 
BLSV im Interesse des Gelingens der 
Aktion im mittleren Saartal war sehr 
freundschaftlich. In ihr ist der Erfolg der 
Aktion begründet. 

Ausbild ungsstand rindet Anerkennung 
Die Helferinnen und Helfer der Ortsstel
le Dudweiler des Bundesluftschutzverban
des hatten mit Spannung den Tag erwar
tet, an dem sie in ihrer eigenen Gemein
de den Beweis für ihr Können antreten 
durften. Am frühen Samstagnachmittag 
des 2. 12. 1961 herrschte in der Ortsschule 
Dudweiler, dem Platz für die bevorste
hende übung, emsiges Treiben. Pünkt
lich um 15 Uhr meldete Ortsstellenleiter 
Henrikus dem örtlimen Luftschutzleiter, 
Bürgermeister Mühlenberg, den Beginn 
der Jahresabschlußübung 1961 der Orts
steile Dudweile r des BLSV. 
Für den Obungsverlauf wurde angenom
men, daß das Haus der Ortsschule durch 
eine Explosion stark beschädigt. wurde. 
Ausbildungsleiter Wartenpfuhl als Führer 
des Selbstschutzzuge:. wies die einzelnen 
Staffeln in ihre Aufgaben ein. Nach Or
tu ng der Verletzten, diese ging von den 
Randverschüttungen aus in das Haupt
zentrum, wurde je ein Verletzter, da 
sonstige Bergungswerge nimt vorhanden 
waren, mittels Leiterhebel und mit einer 
doppelten Seilbahn aus dem Obergescl1oß 
geborgen. Die zweite Rettungsstaffel muß
te im zerstörten Nachba rhaus einen Mau
erdurchbruch vornehmen, da sich Ver
schüttete durch Klopfzeichen bemerkbar 
gemacht hatten. Alle übungen verliefen 
schnell und reibungslos. 
DIe Lalenhelferstatfel übernahm 7 Ver
letzte und leistete bei einem Unterkiefer
bruch, einem Obernrmbruch, einer Schlag
aderverletzung am Handgelenk, einer 
Handverletzung, einem Unterscl1enkel
bruch und einer Brandverletzung Erste 
Hilfe. 

Dem Nachwuchs eine Chance (Fortsetzung von Seite 27) 

lung des Lehrgangs noch einmal zu 
den Problemen Stellung zu n ehmen. 
Von den ausgezeichneten Referaten 
einiger Lehrgangstei lnehmer, die teils 
vorbereitet, teils unvorbereitet aus dem 
Stegreif gehalten werden mußten, ver
dient das des H auptsachgebiets leiters 
H ans Peter Kaufner besonders hervor
gehoben zu werden. Er sprach über das 
Thema "Helfer werben - H elfer er
halten". (Die Kurzfassung seiner Aus
führungen kam in der Nummer 10/61 
dieser Zeitschrift unter gleichem Titel 
zum Abdruck.) 
Aus dem großen Reservoir seiner Er
fahrungen schöpfend behandelte der 
Landesstellenleiter von Nordrhein
Westfalen, Rektor Bernhard K etteler, 
das Thema: "Der hauptamtliche Dienst
stellenle iter des BLSV als Multiplika
tor." Die ganze P roblematik des Luft
schutzes, die inneren und äußeren Wi
derstände in seiner Entwicklung, aber 
auch die ideelle Gesinnung derjenigen, 
die durch ihren Einsatz, ihre Tatkraft 
und Opferbereitschaft in jahrebngem, 
zäh em Ringen die humanitäre und kari
tative Aufgabe vorangetrieben haben 
und damit den Bundesluftschutzver
band zu dem machte n, was er heute ist, 
kamen zur Sprache. "Nur der Mensch 
ist reif für eine Führungsaufgabe," 
sagte er, "der gelernt hat, e iner Sache 
vorbehaltlos zu dienen." 
Der Lei ter des Referates Aufklärung 
und Werbung der BundeshauptsteIle , 
F. W. Dinger, gab dann einen über
blick über den derzeit igen Stand der 
Werbung und über die geplante weitere 
Entwicklung. Noch stärk er als bish er 
sollen in Zukunft alle zur Verfügung 

stehenden Werbemittel eingesetzt wer
den. Die Schwerpunktwer bung, d. h. die 
konzentrierte und gezielte Werbung in 
bestimmten Städten, soll in größtem 
Umfang durchgeführt werden. De r Aus
tausch von Erfahrungen durch die Lehr
gangsteilnehmer über praktizierte Wcr
bemethoden in den Orten ihrer Dienst
stellen brachten für a lle Anwesenden 
nützliche Hinweise und Anregungen. 
Ltd. Regierungsdirektor Fritze gab in 
seinem Referat, am letzten Tag des 
Lehrgangs, einen überblick über die Ar
beit des BLSV im Jahre 1961 und einen 
Ausblick auf 1962. Seine Ausführungen 
über die vom BLSV angestrebten ver
schiedenen Wege und Möglichkeiten um 
das besonders dringliche Problem der 
Nad.wuchsförderung zu lösen, wurden 
von a llen Anwesenden mit besonderer 
Aufmerksamkeit verfolgt. 
Es gibt noch k eine Berufsausbildung, 
in der man die für die Ausübung leiten
der Luftschutzfunktionen notwendigen 
K enntnisse erwerben kann. Man kann 
aus anderen Berufen immer nur ein 
Teilwissen mitbringen. Da der weitaus 
größte Teil der h auptamtlichen Kräfte 
des BLSV aus der ehrenamtlichen H el
ferschaft hervorgegangen ist, war bei 
fast allen neben der fachlichen Schu
lung durch den Verband die selbstän
d ige Weiterbildung, verbunden mit er
heblichen Opfern an Freizei t , notwen
dig. 
Die Anforderungen an die Führungs
kräfte des BLSV werden in Zukunft 
noch größer a ls bisher sein . Selbst nach 
überwindung der R essentimen ts und 
H emmnisse der Bevölkerung, a ls Folge
erscheinung des letzten Weltkrieges, 
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Veranstaltung d es Bundesamtes 
tür zivilen BeVÖlkerungsschutz 
in Bad Godesberg 

Das Bundesamt für zivilen Bevölkerungs
schutz fü hr t in der Zeit vom 15. Januar bis 
15. J uli 1962 fo lgende Ausbildungsver-

anstalt ungen durch : 
a) Planungsseminare "Baulicher Luftschutz" 

13 -16. Februar 1962 
20.-23. März 1962 

3.- 6. April 1962 
8.-11. Mai 1962 

22.-25. Mai 1962 
26.-29. Mai 1962 
10.-13. Juli 1962 

b) Ausbildungslehrgänge für LS-Absmnitts-
leiter der Orte nacl1 § 9 I. ZBG. 

16.-19. J anuar 1962 
30.Jan.-2. Febr.1962 
6.- 9. Februar 1962 
8.-11. Mai 1962 

22.-25. Mai 1962 
c) Ausbildungslehrgänge für ZB-

Beauftragte der Landkreisverwaltungen 
20.-23. Februar 1962 
13.-16. März 1962 
27.-30. März 1962 
10.-13. April 1962 
15.-18. Mai 1962 

d) Sondertagung für den Beirat für zivilen 
Bevölkerungsschutz beim Deutsmen Städte

tag. 
23.-24. J anuar 1962 

Die Einladungen zu den Veranstaltungen 
sind durdl das Bundesamt für zivilen B e
völke rungsschutz an die jeweils zuständi
gen Verbände und Behörden zugegangen. 

• 
wird der K reis derjenigen, die freiwil
lig Aufgaben im Dienst an der Gemein
schaft übernehmen, nur begrenzt sein. 
Um, in Erfüllung des gesetzlichen Auf
trags, diesen Kreis zu e rweitern, b edarf 
es großer Ans trengungen. Die zukünf
tige Entwicklung w ird von der Quali
tät der Führungskräfte entscheidend be
einflußt. Ihre Auswahl verlangt K om
promißIosigkeit. Nur dann kann eine 
Aufgabe, wie sie dem BLSV gestellt 
worden ist, bewältigt werden. 

Der Bunde,luft,chutz
verband, Bu ndes

hauptsteIle Köln,sucht 

einen technischen 

Sachbearbeiter für das 

LuA:schutzbauwesen. 

Bunde,luft,chutz
verband 

Bun deshaupts telle 

KöLN 
Merlo'traße 10 - 14 

Außer guten Fachkenntl1 

si nd Befähigung für 

organisatorische und Ve 

tu ngsarbeitcn erw ünsch· 

Vergütung nach 

Vergütung,gruppe IVb : 
Probezeit 6 Monate. 

Bewerbungen mit h and 

geschriebenem Lebensla 

(möglichst nach Vordtu. 
Lichtbild und 
Zcugn i,abschriftcn bald 
beten . Vordrucke für clc 

Leb enslauf können ang 

fordert werden. 



e s sc u z-

"Bereitsein ist alles!" so hört man ort 
von denen sagen, die um die Wich
tigkeit des Selbstschutzes wissen. An
dere dagegen meinen: .. Alte Jacke!'" 
oder: "Das ewige Trommeln wird 
einem über." - Die Helfer des BLSV 
haben sich tagtäglich mit diesen oder 
jenen Äußerungen auseinanderzuset
zen. Dabei gilt es, den Auftrag des 
Gesetzgebers und die eigene positive 
Meinung vor immer neuen Bevölke
rungskreisen zu vertreten. Ziel: Es 
dar! in kürzester Zeit niemanden 
mehr geben, der den Selbstschutz 
nicht kennt und nicht weiß, wie Selbst
schutz praktiziert wird. 

Ein gutes Beispiel haben BLSV-Hel
fer und Bevölkerung kürzlich in Mainz 
während der "Selbstschutzwoche" ge
geben. Unser Bild, das bei dieser Ge
legenheit aufgenommen wurde, zeigt 
den Einsatz eines Selbstschutzzuges 
an selbstgebastelten Rettungs- und 
Brandschutzobjekten. An zwei Tagen 
wurden auf dem Halleplatz, vor der 
KulissevonDom und"EisernenTurmu 
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Schauübungen veranstaltet. Dabei ist 
es den Helfern des Selbstschutzzuges 
nicht nur gelungen, die Neugier der 
Mainzer Bürgerschaft zu erregen, 
sondern ihr auch eindrucksvoll Mög
lichkeiten und Wirksamkeit. der prak
tischen Selbsthilfe zu zeigen. Trotz 
schlechtester Wetterverhältnisse harr
ten die Mainzer stundenlang bei den 
Vorführungen aus. Negative Meinun
gen wurden kaum laut. In der Presse 
und in persönlichen Gesprächen kam 
dagegen immer wieder die Anerken
nung über die gezeigten Leistungen 
zum Ausdruck. Dabei muß gesagt 
werden, daß sie von einem "Zu [alls
team U vollbracht wurden, das aus er
klärlichen Gründen nur für einige 
Tage verfügbar war. 

Wenn man bedenkt, daß es gleiche 
oder ähnliche Beispiele in den meisten 
Orts- und Kreisstellen gibt, so trügt 
uns sicher nicht die Hoffnung, daß 
die Voreingenommenheit gegen den 
Selbstschutz ständig abnimmt. 


